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ZPapen will bleiben
ßvoße Hoffnungen der Barone - Sie wollen lange Jett im Amte bleiben - Krach im
Hiilerlager - Hitler hat wieder einmal ein „Lhrenworl" gegeben - Wer glaubt daran

I

(,^ £$5. London, 17 . Aus . Der Berliner Reuter -Vertreter berich -
^ Uber ein Interview , das ihm Reichskanzler v. Paven gewährt
1. .° die Frage des Reuter - Vertreters , ob der Kanzler glaube ,

leine Regierung kommende Weihnachten noch im Amte sei,
kj

®0r tete der Kanzler : „Wir werden für lange Zeit im Amte
^

' Weiter erklärte Reichskanzler v . Paven , es sei nicht die
jj,

* davon , daß seine Regierung dem Reichstag aus dem Wege
Io wolle. Sollte ein Mißtrauensvotum zur Annahme gelangen ,
^ urde die Regierung nach Maßgabe der dann geschaffenen Si -
Vt1<>n bandeln , wobei sie in jeder Beziehung die Absicht habe, die

Fassung zu achten .
"

Reuter -Vertreter wies dann darauf hin , daß Hitler entschie -
l0|j

bestreite , in seiner Unterredung mit dem Reichskanzler die
Staatsgewalt verlangt zu haben und bat Herrn v . Paven

L *ine Aeußerung zu diesem Dementi . Der Kanzler erwiderte ,
^ ez in dieser Hinsicht gar keinen Zweifel geben könne . Der Füh -
1. ,

e NSDAP , habe zugegeben , daß er wäbrend der verganae -
iwei Monate mit seinen ungeduldigen Anhängern einen

^ Eken Stand gehabt habe ; und bab« erklärt , er könne einen An-
i) . ®n de? Regierungsgewalt nicht annebmen , sondern müsse sie

Gesamtheit verlangen . Er könne nur für ein« Regierung
^

U'kn. die sich ganz und ga: mit seiner Bewegung identifiziere ,
tj^ dem der Reuter -Korrespondent dann noch einmal als seinen

E bervorgehoben hat , daß Herr v . Paven hinsichtlich der
*!>, .

seines Kabinetts durchaus zuversichtlich sei, berichtet er
t, Der Kanzler gab der Hoffnung Ausdruck, es sei wobl nicht
d,

"
.E

°ii-rchten . daß die NSDAP ., um ihre Ziele zu erreichen, sich
ESalen Schritten hinreißen lassen werde.

' Er habe von Adolf
El,k

* *ne Zuficherung in diesem Sinne erhalten und habe keinen
O *. Hitler nicht zu glauben . Auf alle Fälle werde die Regie-
^i!j

" ' cht zaikdern , jede Revolte gegen ibre Autorität auf der
V . Mit Waffengewalt zu unterdrücken.

CJ e die Dinge liegen," erklärte der Kanzler weiter , „steht das
«tu Volk jetzt wieder geschlossener wie je hinter seinem ober-
^

kij^ brer, dem Eeneralfeldmarschall v. Hindenburg und ist voll
° Uen in seine weise Führung .

"

Mbau der Reichswehr
Seheimnisvolle Verhandlungen

Ij . ^ onti - Nachrichten-Bureau meldet :
, jS, |j ®< iltnet Mittagsblatt will aus Paris über Berhand -
. ^ richten können, die in der nächsten Woche beginnen und den

i ^ »Jr * Reichswehr zum Gegenstand haben sollen . Darüber sei
StK * englischen Blättern geschrieben worden. Wie wir von

1 »ter ®eite bören . ist die Meldung in dieser Form njcht\ ünh ^nntl^ haben schon während der Abrüstungskonfe -
0 *iben

nö auch seither Besprechungen über dieses Tbema stattgc -

k »ick!
bandelte sich aber nur um formlose Unterredungen ,

»
als feftumristene divlomatische Aktionen vor

, ? tt st " d. Daß diese Unterredungen jetzt noch weitergeführt
Ät fit eine Selbstverständlichkeit. Wenn eine französische
I. ' He ^ Eldung über angeblich in nächster Woche beginnende

, ^ °rhandlungen dementieren zu müssen glaubt , indem
iß * tz ^ . binweist, daß derartige Verhandlungen erst dann einge-

^ »es r
" könnten, wenn die Verbältnisie in Deutschland end-

/ !>k^ >estigt seien, so stellt das einen unzulässigen Eingriff in
" inneren Verbältnisie dar . Es ist klar , daß derartige '

5
leiht* flen geführt werden , weil sie das gesamte deutsche Volk

verständlich fordert -

vombenattentat
dlugust. ((Eis. Draht .) In dem benachbarten Dl
befindet sich eine Siedlung , die von der Jüdisch

Echt ,, ^ 'edlung E .m .b . H . errichtet wird . Dort wurde
tttjptet »,°um Mittwoch kurz nach Mitternacht ein eben ferii
li» »

* «nh
'

v “ ’ b<r no^ nicht bezogen war , durch eine Dom
Erdboden gleichgemacht . Man vermutet wied

Attentat , trotzdem die Ortsleitung di die Erklärung veröffentlichte, sie habe nichts m4 »u tun und mißbillige ihn.

SprengstoffaNenlat
»/rvarte , 17. Aug. (Eis . Draht .) Auf das Saus dV ^ ts 17. Aug. (Eis . Draht .) _ _ _ _ _«ot : . nnntzeim , in dem im obersten Stock der Landgerichts!

^ vr^ r ^ bnt , wurde in der letzten Nacht ein Svrengsio^
‘UM . Der Svrengkörper wurde vermutlich aus ein«

Auto geschleutert und exvlodierte dicht vor dem Haus . Sämtliche
Fensterscheibendes Hauses, das etwas abseits von der Straße liegt ,
und der Ncbengrundstücke wurden zertrümmert . Personen wurden
glücklicherweise nicht verletzt. Man nimmt an , daß das Attentat
dem Landgerichtsrat Solinger galt , an besten Namen die national¬
sozialistisch verhetzten Attentäter Anstoß nahmen .

Meuterei im Kitlerlager
Köln , 17. Aug. (Eig . Draht .) Durch einen im heutigen West¬

deutschen Beobachter veröffentlichten SA . -Befebl wird der Sturm
14/25 in Köln „mit sofortiger Wirkung aufgelöst und durch einen
noch zu ernennenden Sturmführer neu aufgestellt". Wie es scheint ,
bat es in diesem Sturm eine Meuterei gegeben.

politische Schießerei
Berlin » 18. Aug. Eine Schlägerei zwischen Kommunisten und

Nationalsozialisten entwickelte sich heute um 0.15 Uhr an der Ecke
Büsching- und Höchste-Strabe zu einer Schießerei. Die Polizei nahm
28 Nationalsozialisten , vier Kommunisten und vier angeblich Par¬
teilose fest und führte sie der Abteilung l zu . Im Verlaufe der
tätlichen politischen Auseinandersetzungen sind zwei National ,
sozialisten durch Schläge auf den Kops schwer worden.

>£ pg . Brandstifter £
Ein echter Nazimann

Zn der NSZ . , der nationalsozialistischen Tageszeitung , die
in Kaiserslautern erscheint , ist in Nr . 181 unter großer Ueber-
schrift in Fettdruck zu lesen :

Parteigenossen helft !
Unserem Pg . Läbr in Nienderhochstadt wurde am vergangenen

Montag sein Anwesen von politischen Gegner» in Brand gesteckt ,
das bis auf die Grundmauern niederbrannte . Dadurch wurde die
gesamte Ernte vernichtet. Wir wenden uns an alle Parteigenosten
mit der Bitte zu helfen. Gebt Heu , Stroh , Korn , Weizen ulw .,
damit Pg . Läbr mit seiner Familie über den Winter hinweg¬
kommt . Die Ganleitnng .

Die nähere Untersuchung jedoch hat eine kleine „Wendung"
in der Sache gebracht. Nunmehr liest man zwei Tage
später in derselben NSZ . , allerdings nicht in Fett¬
druck und nicht auf der ersten Seite , das Nachfolgende :

Wie verschiedene Zeitungen melden , wurde Gastwirt Georg Lahr
nebst seinem Schwiegersohn Minges wegen angeblicher Brandstif¬
tung verhaftet . Würden diese überführt werden , so läge ein solches
Verhalten auf der gleichen Linie , wie die Angaben des Lähr , er
fei Mitglied der NSDAP . Sofort nach Bekanntwerden obiger Mel¬
dung entstand bei der Gauleitung der NSDAP , der Verdacht, daß
auch die Mitteilung über die Parteizugehörigkeit des Läbr ein
Schwindel sei . Eine Ueberprüfung der Kartei hat ergeben, daß
Lähr nicht Mitglied ist, vielmehr aus der Tatsache des „Geschädig¬
ten" Kapital schlagen wollte . Georg Lähr gehört also nicht der
NSDAP , an . gefinnungsgemäß vielmehr gegebenenfalls in die
Reihe der „Eisernen Front "

, in der man derartige Elemente in
letzter Zeit in Ueberzabl finden kann. — Wir haben es schon oft
genug erlebt , wie gerade solche Leute mit unserem Namen ibre
SPD .-Eesinnung zu verdecken versuchen .

Die „Eiserne Stirn " der Nuziburschen ist erstaunlich. Nach¬
dem sie eben für ihren Pg . Brandstifter den Klingelbeutel
geschwungen haben , erklären sie unmittelbar darauf , er sei gar
nicht Nationalsozialist , aber er versuche seine — SPD . -Gesin -
nung zu verdecken.

Im Lügen ist die Hitlerei bisher nicht übertroffen worden
und auch fernerhin unübertrefflich.

Zahlungseinstellung
eines Konsum- und Sparvereins

WTB . Breslau , 17. August. Der Konsum- und Sparverein „Vor¬
wärts " für Breslau und Umgegend e .E .m .b. H . teilt mit , daß er
genötigt sei , mit dem heutigen Tag seine Zahlungen einzustellen.

Die Verwaltung erklärt dazu, durch die immerhin sich verschlech¬
ternden wirtschaftlichen Verhältnisse seien Dreiviertel der mehr als
15 000 Mitglieder der Genossenschaft zum Teil nun schon seit Jahren
arbeitslos und deshalb gezwungen gewesen , ihre beim Vorwärts

1 angelegten Ersparnisse abzuziehen.

lim am Arbeitsbeschaffung
Die £andgemeinden drängen - Die Industrie sabotiert

Der Präsident des Deutschen Landgemeindetages und des Ver¬
bandes der preußischen Landgemeinden , Landrat a. D . Dr . Eereke-
Percvvel , hatte für Mittwoch zu einem Presteabend im Haus« der
Deutschen Presse eingeladen , auf dem das Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm der Landgemeinden erläutert wurde . Dr . Gereke erklärte ,
es müste mit allen Mitteln dafür Sorge getragen werden , daß sich
alle maßgebenden' Organisationen und Parteien zur positiven Lö¬
sung der deutschen Schicksalsfrage, nämlich der Beseitigung der Er¬
werbslosigkeit, bekennen, damit nicht die besten und erfolgvers-vre-
chenden Vorschläge deshalb nicht durchgefübrt würden , weil sie als
Empfehlungen einer Partei oder Organisation von den übrigen
abgelehnt würden.

Die Vorschläge der Landgemeinden , die in Leitsätzen mit aus¬
führlicher Begründung zusammengefaßt sind , geben von folgenden
Erwägungen aus : Trotz schwerster Verluste auf verschiedensten Ge¬
bieten ist uns die Arbeitskraft des deutschen Volkes als stärkstes
Mittel zur Belebung der Wirtschaft geblieben.

Diese Arbeitskraft kann beute bei sechs Millionen Arbeitslosen
nicht annähernd genutzt werden, obwohl genügend volkswirtschaft¬
lich wichtige Arbeitsgelegenheiten zur Verfügung stehen . Diese
volkswirtschaftlich wichtigen Arbeiten müsten unter Einschaltung
der Privatwirtschaft »n vollem Lohn von der öffentlichen Hand
durchgeführt werden . Zur Trägerschaft dieser Arbeiten ist die
öffentliche Hand deshalb berufen , weil es sich bei den Maßnahmen
vielfach um Arbeiten handeln muß, die ihrer Natur nach nicht im
vrivatwirtschaftlichen Sinne rentabel sind und die infolgedesten
von der Privatwirtschaft nicht in Angriff genommen werden . Zur
Finanzierung eines wirklich umfassenden Arbeitsbeschaffungsvro -
gramms muß ein neuer Weg beschritten werden , und zwar die zins ,
lose Kreditschöpfung der öffentlichen Hand bei den öffentlich-recht¬
lichen Kreditanstalten , die ibre Deckung , wie die Anleiden der
öffentlichen Hand bisher , in der Steuerkraft der Bevölkerung fin¬
det. Selbstverständlich müßte die Kreditschövfung von einer Zen¬
tralstelle , am besten von einem eigens mit großen Vollmachten
ausgestatteten Reichskommistar, planmäßig überwacht und begrenzt
werden, um die Gefährdung der Währung auszufchlieben.

Was heute in der Oeffentlichkeit vielfach verwechselt und durch¬
einander geworfen wird , ist die Kreditschöpfung und die Beschaf¬
fung der iür ein Arbeitsbeschaffungsvrogramm notwendigen Eeld -

, »eichen . Wenn man den bargeldlosen Verkehr nach Kräften belebt

und zu seiner Förderung auch das Scheckgesetz verschärft, dann sind
zur Ingangsetzung auch eines großen Arbeitsbeschaffungsvro .
gramms relativ nur geringe Mengen von Geldzeichen nötig , die
die Reichsbank ohne irgendeine Gefährdung der Währung zur Ver¬
fügung stellen kann.

Am Schluß seiner Ausführungen wies Dr . Gereke darauf hin ,
daß die Reichsregierung bereits seit längerer Zeit ebenso wie ihre
Vorgängerin mit der Ausarbeitung eines Arbeitsbeschaffungsvro -
gramms beschäftigt sei. Was sie im einzelnen an bekannten Vor¬
schlägen bringe , könne ohne weiteres organisch in den weiter¬
gehenden Plan der Landgemeinden eingearbeitet werden.

Das Präsidium des Reichsverbandes der deutschen Industrie be¬
schäftigte sich unter Vorsitz von Dr . Krupp v. Bohlen und Salbach
mit der wirtschaftlichen Lage und nahm u . a . — auf Grund eines
Referates von Generaldirektor Dr . Pietrkowski — zu der Frage der
Arbeitsbeschaffung Stellung . Hierüber wird von dem Verband fol¬
gende Erklärung abgegeben :

Der Reichsverband der deutschen Industrie vertritt den Stand¬
punkt, daß auf dem Wege einer öffentlichen Arbeitsbeschaffung
eine konjunkturfördernde Beeinflussung nicht erreicht werden kann,
und lehnt alle uferlosen Pläne , die zur Ausführung von Milliar »
denvrojekten von verschiedenen Seiten aufgestellt worden sind, nach
wie vor ab . Eine Besserung der innerwirtschaftlichen Lage und
eine allmähliche Behebung der Arbeitslosigkeit kann nach Auffas¬
sung des Reichsverbandes nur dann erhofft werden , wenn die in¬
nerwirtschaftlichen Hemmungen, die die freien Entwicklungsmög¬
lichkeiten beinträchtigen , beseitigt und die Produttionskosten derart
gesenkt werden , daß die Betriebe wieder rentabel wirtschaften
können.

Es wurde aber anerkannt , daß unter den a-a -benen Berhält -
nisten die öffentlichen Stellen einschließlich der Reichsbahn und der
Reichsvost die Aufgabe haben , diejenigen Arbeiten mit möglichste ?
Beschleunigung in Gang zu setzen, die zur Erhaltung des öffent-
lichen Vermögens notwendig sind , und zwar ?n einem erheblich er¬
weiterten Umfange als bisher vorgesehen ist.

In diesem Zusammenhang wurde auch die Frage des freiwilligen
Arbeitsdienstes und der Arbeitsdienstvflicht erörtert . Dabei wurde
festgestellt , daß der freiwillige Arbeitsdienst einer möglichsten För¬
derung bedarf und daß in einem weiteren Ausbau des freiwilligen
Arbeitsdienstes auch die organischen Grundlagen für eine spätere
Einführung der Arbeitsdienstvflicht gefunden werde« können
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Emil Maiers Bestattung
' Wer am gestrigen Mittwoch nachmittag den altenVerg -
friedhof betrat , wurde an die gewaltige Bestattung des
ersten Reichspräsidenten Friedrich Ebert erinnert . Der
Tod des badischen Innenministers Gen. Emil Maier ,
dessen Bestattung am gestrigen Nachmittag um 3 Uhr vor sich
ging , hat Heidelberg den Siegel ausgedrückt . Die öffentlichen
Gebäude tragen Halbmast. Trauernde Völkerscharen wallfahr¬
ten zum Bergfriedhof , der allmählich eine politische
Tradition für die Republik gewinnt . Tausende
hatten sich eingefunden, um dem toten Bolksführer das Ge¬
leit zu geben .

Wir bemerkten u . a . die Mitglieder der badischen Staats¬
regierung , nämlich Staatspräsident Dr . Schmitt , llnter -
richtsminister Dr . B a u m g ä r t n e r , Finanzminister Dr
Mattes und Staatsrat Rückert und Heurich , ferner
den badischen Reichsratsbevollmächtigten Ministerialdirektor
Dr . F e ch t (Berlin ) , der auch den Reichsrat vertritt , sowie
die Vertreter der Nachbarländer Bayern , Württemberg und
Hessen. Es waren Württemberg durch den Staatspräsidenten
Dr . Bolz , Hessen durch den Staatspräsidenten Adelung
und Bayern durch seinen Stuttgarter Gesandten Tischer
vertreten .

Den sozialdemokratischen Parteivorstand hatte Abg. Een .
Meier (Freiburg ) zu vertreten , vom Landesvorstand der
badischen Sozialdemokratie waren u . a . R e i n b o l d und
Zimmermann anwesend; ferner erschienen die Reichs¬
tagsabgeordneten Een . Remmele und Roth , zahlreiche
andere führende Genossen , die soz . Landtagsfraktion und' Un¬
zählig« aus den Werkstätten.

Man bemerkte eine Reihe von Oberbürgerm ei st er n ,

darunter Dr . H e i m e r i ch (Mannheim ) , sowie Ersten Bür¬
germeister Sauer aus Karlsruhe , die leitenden Beamten
der Ministerten , den Landeskommissar in Mannheim S ch e f-
f e l m e i e r , Reichsfinanzminister a . D. Dr . Köhl e r . Fer¬
ner waren erschienen der 'Chef der Zentrumsfraktion , Dr .
Föhr , der Vizepräsident Dr . W a l d e ck, Polizeipräsident
Hauser (Karlsruhe ) , Naumann (B . -Baden ) , Athenstädt
(Heidelberg) . Weiter waren u . a . erschienen der Präsident des
Landesarbeitsamtes , Dr . K a l i n (Stuttgart ) , der Vizeprä¬
sident B i t t r i ch von der Reichsbahndirektion , der Abtei¬
lungsdirektor Kämmerer von der Oberpostdirektion Karls¬
ruhe und Direktor Müller vom Landesfinanzamt . Zahlreiche
Abgeordnete des Reichstags und des Badischen Land¬
tags waren anwesend, ebenso Abordnungen vieler Organi¬
sationen , denen der Heimgegangene gewerkschaftlich ,
beruflich und politisch nahestand , und endlich eine große
Anzahl von Bekannten und Freunden . Von Karlsruhe
vor allem waren zahlreiche Abordnungen erschienen , von der
Partei , den Gewerkschaften , dem Polksfreund und einer Reihe
Organisationen . Stark vertreten waren neben der stark er¬
schienenen Polizei die Eiserne Front und das
Reichsbanner , die vor allem mit zahlreichen Jugend¬
genossen und Jugendgenossinnen Ehren¬
spalier bildeten.

Ein Berg von Kränzen umsäumte den Sarg . Als um 3 Uhr
der Geistliche in großem Trauerornat erschien , ertönte von
draußen Trauermusik , gespielt von der Kapelle der
Badischen Polizeimusiker. Dann sang das Arbeitersän¬
gerkartell Heidelberg das Lied „Ein Sohn des Volkes"

von Pfeil . Darauf nahm der Geist ! . Rat Raab unter
Assistenz zweier Diakone die Einsegnung vor.

Eine politische Würdigung
Oie Grabrede des Siaalsprästdenten

Der Reichsbund der Deutschen Polizeibeamten und der Landes
verband der Badischen Polizeibeamten liehen gleichfalls Kran®

niederlegen . . . „
Inmitten hochsommerlicher Hitze folgte so eine Kranzineo

legung nach der anderen mit kurzen Ansprachen, so u . a - von ®

Rektoren der Universitäten und Hochschulen . Ein Reichswehr»"

zier legte im Aufträge des Landeskommandanten für Boden en»

Kranz nieder . „
Weitere Kranzniederlegungen erfolgten für die Karlsruher P"

tei durch den Vorsitzenden Een . Koch , vom Reichsbanner , von ^
schiedenen Karlsruhern Arbeiterorganisationen , vom Allgemeine
Deutschen Eewerkschaftsbund, Afabund usw .

Daraus wurde der Sarg von Polizei » und EendarmeriebeaM
in einem langen Trauer,ugr zum Grabe getragen . Voraus f®1'

die Kapelle der badischen Polizeimusiker . Dann folgten die P " . .

zeivorschule Karlsruhe , die Fahnenabordnungen der Vereine , il>®

die Abordnungen der Eisernen Front , der Badenwacht und

Reichsbanners , die Kranzträger schlosien sich an . „
Dem Sarge voraus schritt die Geistlichkeit. Dem Trauerkom

folgten die Witwe mit den Angehörigen , dann , das sonstige Tr »u

gefolge mit den prominenten Persönlichkeiten an der Spitze -
reihten sich weiter an Abordnungen von Polizei und Gendarm®

eine geschlossene Abteilung Schutzpolizei mit übergeschultertem .
wehr bildete den Abschluh . Die Eiserne Front , die Badtnwacht "

das Reichsbanner bildeten Spalier . Dahinter stand eine
Menschenmenge, die sich dann ebenfalls dem Trauerzug ani®t

Am Grabe brachte das Sängerkartell den Tord FolesoN *

Vortrag . Die Musik spielte einen Choral . Damit war die
feier beendet. Unter den Eindrücken einer erbebenden Kundgeb"

^
schied man

'
wehmutsvoll von der Stätte des Friedens , wobei ^

uns am Grabe den stärksten Eindruck die wahrhaft ergriffene 1 -

reiche Jugend der Arbeiterschaft machte — ein Zeichen dafür - 1

Emil Maier nicht umsonst gelebt hatte und seinem Werk die 3

fünf* gehört.

tî eid(ud tJiadeH
An der Bahre des verstorbenen badischen Innenministers

Een . Emil Maier führte der badische Staatspräsident Dr .
Schmitt aus :

Zum zweiten Male binnen Jahresfrist steht die badische Staats¬
regierung vor dem Sarge eines ihrer Mitglieder . Im vergangenen
September ^ wurde u^ s der Staatspräsident jäh entrissen und heute
stehen wir tieferschüttert vor dem Grabe des stellvertretenden
Staatspräsidenten . Tief betrübt gibt die badische Regierung und
das badische Volk seiner Trauer und seinem Schmerze Ausdruck,
denn das badische öffentliche Leben bat unerwartet « inen schmerz¬
lichen Verlust erlitten .

Ich habe den Verstorbenen zum erstenmal kennengelernt

in seiner Eigenschaft als Soldat .
Es war im Jahre 1908 , als wir beide zu einer Landwebrübung
nach Mannheim eingezoeen wurden . Ich hatte mir mein Urteil
über Emil Maier gebildet

auherbalb der Politik ,
wie ich ihn kennengclernt hatte im Dienst für das Vaterland . So
wie beim Militär , war er auch sonst ein guter Schütze im Kampf
mit geistigen Waffen , ein gewandter Debatter und ein treuer
Freund gegen alle , mit denen er zusammen arbeitete , besonders
gegen Hilfsbedürftige .

Zum zweitenmal kam ich mit ihm zusammen im Feld . Er war
Landsturmmann im Landsturmbataillon Heidelberg. Es war in den
französischen Vogesen , jenseits des Donon , wo sein Bataillon die
Aufgabe hatte , eine von uns neu gewonnene französische Stellung
unter schwierigen Verhältnissen zu halten . Er war ein braver Sol¬
dat und bat alle seine Pflichten .musterhaft erfüllt . Er kam dann
an eine andere Front und wurde schwer verwundet . Fachärzte hiel¬
ten die Verwundung für todbringend ; seine zähe Gesundheit wider¬
stand jedoch, aber nur bis heute.

Die eigentliche Todesursache ist die Kriegsbeschädigung.
Emil Maier ist wiederholt von seinen Gegnern mit einem ge-

wisien Spott gefragt worden, wo er während des Krieges ge¬
wesen sei .

Er hat geschwiegen . Umso lauter muh ich sprechen hier am
Grab « , ich muh Zeugnis dafür oblegen, dah er sich dem

Vaterland geopfert hat .
Er brauchte kein Ehrenwort zu geben ; das Wort war ihm Ehren¬
wort . Er kann ein Vorbild sein für alle diejenigen , in deren
Kreisen . das Wort , ja sogar das Ehrenwort nichts mehr gilt . Er
besah hervörragende intellektuelle Fähigkeiten , erworben nicht durch
Schulen , die ihm nicht zur Verfügung standen, wobl aber errungen
und erobert durch seine zahlreichen Reisen lm Ausland , durch seine
Beobachtungsgabe und durch seinen Beruf als Seher .

Seine Lebensarbeit war Dienst am Volke .
Beim Umsturz 1918 war sein Ziel nicht etwa Räteherrschast oder
Alleinherrschaft seiner Partei ,

vielmehr kam ihm darauf an . Ruhe und Ordnung wirder -
hrrzustellen , damit der Arbeitnehmer und jeder Staatsbür¬
ger in Sicherheit arbeiten könne , um fein Brot zu verdienen .

Bei allem Festhalten an seiner grundsätzlichen Weltanschauung
hielt er Matz in seinen Forderungen : er war sich bewuht, dah man
heute nur regieren könne mit Synthesen , mit Kompromißen . Er
war eine Fiihrernatur . Sein ausgleichendes Wesen sicherte ihm
diese Führerstellung ; denn

Anmatzung ist nie das Merkmal eines Führers .
An ihm hat sich auch gezeigt, wie zweckmätzig das Amt
eines Staatsrats in der badischen Verfassung überhaupt ist.

Die wichtigste Aufgabe des Innenministers Emil Maier war die
Erhaltung der öffentlichen Ruhe in fieberhafter Zeit .

. Wenn in Baden wenig Blut geflossen ist , so ist und bleibt das
auch ein Verdienst unseres Innenministers Emil Maier . Mit Zu¬
stimmung des Staatsministeriums tätigte er gegenüber den mög¬
lichen Unruhen folgende Grundsätze: Lieber mehr vorbereiten , als
unvorbereitet überrascht zu werden, lieber früher eingreisen , als zu
spät und lieber stärker zufasicn als zu schwach. Nur auf diese Weise
können die beiden Ziele erreicht werden, nämlich Sicherheit des
Staatsbürgers und Wahrung der staatlichen Autorität .

Minister Emil Maier teilte die Auffassung der drei süddeut¬
sch«» rtaatsprSfidenten. dich es besser sei, Verbote sofort r» er»

lassen , damit kein Blut oder möglichst wenig Blut flieht , als
zuerst abzuwarten , ob Blut flieht , um erst dann Verbote zu
erlassen, wie sie da» Reich hinterher doch ergehen lassen mutzte .
Er war beliebt bei Polizei und Gendarmerie , weil er

gerecht
war . Die Regierung konnte der Polizei vertrauen , die Staatsge¬
walt war auf diese Weise Herr der Situation im Lande Baden .

Als Staatsmann ist Emil Maier in die Reihe derjenigen einge¬
treten . welche die

Länderrechte
verteidigen . Früher mag er Unitarier gewesen sein , aber so wie
viele andere erst heutzutage , so hat er sich schon früher umgestellt.
Selbständige Länder sind nicht nur gute Stützen des Reiches, dem
wir unentwegte Trtzue bewahren , selbständige Länder sind sogar in
gewissen Zeiten die besten , vielleicht die einzigen Stützen des
Reiches und seiner republikanischen Verfassung, und es ist kein Zu¬
fall , daß auch er selbst Fühlung mit den süddeutschen Innenmini¬
stern gesucht und gefunden hat .

Auch er brachte mir zum Ausdruck, dah die Geschlossenheit
SUddeutschlands ein eminenter Faktor zur Erhaltung des
Reiches, zur Erhaltung der Volksrrchte. zur Verhinderung
von Parteidiktatur und zur Abwehr von Experimenten ist.

Wenn nun die badische Regierung und das badische Volk hier
Abschied nimmt vom badischen Innenminister Emil Maier , so sagen
sie ihm

Dank
für alles , was er dem badischen und dem deutschen Volk getan bar.
Sie erneuert an seiner Bahre ihr Gelöbnis , dah sie entschlossen ist .
wie Innenminister Emil Maier , die Volksrechte gegen Parteidik -
tatur und die Länderrcchte gegen Zentralismus mit den verfas¬
sungsmäßigen Mitteln zu verteidigen .

Sie Traueranlprachen
Landtagsvrüsident Duffner führte u . a . aus : Erst 8 Tage sind

vorüber , seit sich das Grab über einem Mitglied der Sozialdemo¬
kratischen Fraktion , dem Abg. E e h w e i l e r schloß, und schon wie¬
der stehen wir an der Bahre eines Mannes , den der unerbittliche
Tod aus dem gleichen Freundeskreis herausgeholt bat . Mit dem
Abgeordneten Maier ist ein absoluter vertrauenswürdiger , laute¬
rer , ehrlicher und gerader Mann und ein starker Charakter von
UNS gegangen .

Min . Direktor Dr . Fecht übermittelte die innigste Anteilnahme
des Reichsrates .

Staatsrat und Landtagsabg . Gen. R ü ck e r t gab mit sichtlicher
Bewegung dem tiefen Schmerz um den Heimgegangenen Ausdruck,
in dem die sozialdemokratische Landtagsfraktion einen jahrelangen
Berater und Führer , er einen persönlichen Freund , verloren hat .
Von besonderem Interesse war die Feststellung Rückerts, wie sehr
die Bedeutung Emil Maiers zunehmend gewachsen sei, der sich
so zu seiner staatemännischen Leistung emvorentwickelt hat , das
Wohl des werktätigen Volkes dabei immer vor Augen.

Namens des sozialdemokratischen Parteivorstandes würdigte
Abg.

' Stefan Meier -Freiburg den Verstorbenen.
Namens der Beamten , Angestellten und Arbeiter der inneren

Verwaltung hob Min .Dir . Weitzel das gute Verhältnis her¬
vor , das zwischen dem Verstorbenen und der gesamten Beamten¬
schaft der inneren Verwaltung bestand.

Für die Sozialdemokratische Partei Badens würdigte Gen.
Zimmermann die Bedeutung des Verstorbenen , der sein Leben
der Arbeiterklasse bingegeben, wobei bei all seiger Kampfeslust
gegen die Gegner der Arbeiterklasse, seine Waffen allzeit blank
geblieben sind .

Oberbürgermeister Dr . Neinhau s -Sefdelberg erinnerte an
das Wirken Maiers im Dienste der Stadt Heidelberg, der er bis
zuletzt die Treue gehalten habe.

Oberbürgermeister G ü n d e r t-Psorzheim sprach für den Badi¬
schen Städteverband und Städtebund . Er rühmte des Verstorbe¬
nen reiche kommunalvolitische Erfahrungen .

Gen . Stadtrat A m a n n - Heidelberg würdigte die Lebensarbeit
Emil Maiers im Dienste der Heidelberger Arbeiterschaft und ries
dein Führer ein letztes Lebewohl zu.

Maulckatten und Nazttührer
Aus Durlach wird uns geschrieben : / ,,
Im Führer vom Sonntag (14. August, Folge 202 ,̂ 6 - ,

fand ich u. a . auch unter der Ueberschrift „Vizekanzler ,
Berlin , folgenden Satz : „Im M a u s e f a l l e n st e l l « n 9
Herr Papen offenbar noch nicht d i e Geschicklichkeit , die »
sere Führer im Erkennen derartiger Fallen haben.

Da muß ich vollständig zustimmen. Wie mag sich Herr ^
pen auch vermessen , mit Fachleuten aus dieser Br <^
(Mausefallen ) in eine Eeschicklichkeitskonkurrenz
zu wollen, wo doch bekanntlich alle Mausefallenl "
leute aus Tschecho - Slowakien kommen ?

Ein lehrreicher vergleich
Am Ta Uber - und Frankenboten (Tauberbis^

heim) , einem bekannten Zentrumsblatt , lesen wir :
Am 10. April 1832 fielen bei der zweiten Reichspräsidenten® ,

auf Adolf Hitler insgesamt 13,4 Millionen Stimmen ; das ®

36,8 Prozent der gültig abgegebenen Stimmzettel .
Am 31. Juli 1932 wurden bei der Reichstagswahl für die

nalsozialiistsch« Partei 13,7 Millionen Stimmen abgegeben, ^
waren nicht mindestens 51 Prozent der abgegebenen Stimmen ,
man erwartete , sondern nur 37,3 Prozent .

Am 13 . August 1832 verlangte Adolf Hitler vom Reichsotö^
ten, daß ihm die gesamte Staatsgewalt , somit die Alleinher®

^
übertragen werde, trotzdem den- 13,7 Millionen nationalst . ,»!
schen Stimmen 13,8 Millionen Stimmen gegenübersteben.
die Parteien von der Sozialdemokratie bis zur Deutschnatinn̂ j«
Partei einschlietzlich abgegeben worden sind ! ( Von den Ko®®

sten sehen wir völlig ab !)
Blättern wir in der Geschichte um 13 Jahre zurück ! ^
Bei der Wahl zur Deutschen Nationalversammlung am

»uar 1919 gingen die Sozialdemokraten mit 11599190
als stärkste Partei aus dem Wahlkampfe hervor . Bei einer
beteiligung von rund 83 Prozent stimmten von den 30
Wählern und Wählerinnen , die vom Wahlrecht Gebrauch . uH»*'
11,5 Millionen =■ 37,7 Prozent für die damalige Mehrheitei
dcmokratie. Von den 421 Mandaten in der NationalverlaM ® j$,f
waren 163 im Besitze der sozialistischen Partei ; das ® flrC
Prozent aller Mandate .

Am 11 . Februar 1919 wählte die Nationalversammlung
geordneten Ebert mit 277 von 328 abgegebenen gültige " , !«
men zum Präsidenten der Deutschen Republik . Ebert sagte d®

vor den Vertretern des Volkes : ^
„Ich will und werde als der Beauftragte des ganzen b*" -

Volkes handeln , nicht als Vormann einer einzigen P »ete > st ®
„Freiheit und Recht sind Zwillingsichweftern . Die Fretbe>

sich nur in fester staatlicher Ordnung gestalten . . ." n tf1'

„Jede Gewaltherrschaft , von wem sie auch komme , werde
bekämpfen bis zum äutzersten . . .“ ^ j®

„Gemeinsam aber wollen wir unermüdlich arbeiten u
>

Glück und das Wohlergehen des freien deutschen Volkes.

„Und so . . . rufe ich : Unser deutsches Vaterland , unser
Volk , sie leben hoch .

"
. . . ( Siehe : „Die Deutsche Nationalo ^ pK

lung"
, von Prof . Dr . Seilfron . Norddeutsche Verlag

^Band I , S . 92 , 93 , 94.)
Reichspräsident Ebert ernannte den Abgeordneten

mann zum Reichskanzler ; dem ersten Kabinett gehörten a

7 Sozialdemokraten ,
3 Zentrumsleute .
3 Demokraten und
l Bcrufsdivlomat ( Graf Brockdorff - Rantzau ) .

Ä . /

„Trotzdem die Mehrheit des deutschen Volke» sowohl ,
Reichspräsidentenwahl wie bei der Reichstagswahl am

Julitag des Jahres 1,932 den klaren Willen zum Ausdruck
bat , dab sie kein einseitiges Parteiregiment will , hat , 7

*
^ 1 ijS,!

am 13. August l . I . in seiner angeborenen Bescheidenheit ^ ®
das Reichskanzleramt , sondern die gesamte - Staatsgewa
in Anspruch genommen! .

”

Wer stebt gerechtfertigter da : die „Mehrheitssoz »a ! ^
Jahres 1919 oder die „Nationalsozialisten " de» Jatzre * -
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s SP . Breilau . 16 . Aug . (Eig Draht .)
z»v«ite DerhandlungStag vor dem Breslauer Sonder¬

recht tm Ohlauer Landfriedensprozetz begann mit der Fest-
» !.'ung, daß tatsächlich fünf augeklagte Reichsbannerleute auS
^ "ben am Tage »es Zusammenstoßes bereits gegen 8 Uhr
MdS xhlau »erlassen hatte» . Infolge einer merkwürdigen
Uttums der Voruntersuchung hatte man angenommen, daß

Fahrräder von der Polizei beschlagnahmt worden

^
In Wirklichkeit waren die Reichsbannerleute zur Abliefe -

*, "8 ihrer Räder erst am Mittwoch , also vier Tage nach dem
""fall, aufgesordert worden.

. Als erster Zeuge wird der Ohlauer erste Bürgerineistee
^ Nnschil» vernommen . Er weiß über die Angeklagten nichts
^ günstiges auszusagen. Den Gewerkschaftssekretär Manche ,

s . 1)
- ff"!i «'!
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(. •' rr , mon seit langem kennt , bezeichnet er als einen be-
, fnenen Mann , der erst unlängst bei einer ErwerbSlosen -
»/Nnnstration beruhigend auf die erregte Menge eingewirkt
. kte . Der Bürgermerster erhielt erst der den Zusammenstößen

der August - Feige -Straße Kenntnis von den Unruhen in
Aer Stadt . Der Reichsbannerführer Blech trat an ihn heran

forderte von ihm : „Sorgen Sie dafür , daß die SA . aus
herauskommt und schützen Sie unsere Angehörigen."

. "rgermeister Haunschild forderte darauf Landjägerei an , da
j,: "ui über fünf Polizeibeamte verfügte. „Ich befahl dem
senden Beamten, die SA - Autos auf der Grottauer Straße

Aufuhrstraße aus Brieg » anzuhalten , um sie dann in
Gleitung von Polizeibeamten durch Ohlau zu leiten. Dies«
Krönung ist nicht befolgt worden ." Bei Haunschild rief da -
/ ? ! die Brieger Polizei an und fragte , was denn in Ohlau
j.? sti . Man habe ?n Brieg telephonisch und durch Motorrad¬
ler Kenntnis von den ersten Zusammenstößen in Ohlau er-

„Ich versuchte , die Brieger Polizei zu veranlassen,
J ÄA .- Leute in Brieg zurückzuhalten , aber man erwiderte
j>,,

' sie seien schon abgefahren. Kurz darauf rief ich das Bres -
Ueberfallkommando zu Hilfe.

" — Verteidiger Dr . Braun
m ®** den Zeugen, ob er zu einem Arzt geäußert habe : „Nun
L » endlich dazu loggen, » aS Reichsbanner zu verbieten."
tz Staatsanwalt beanstandete diese Frage und »»erlangte einen
- " 'chtsbeschluß darüber , ob sie zum Beweisthema gehöre . Das

bejahte das und Bürgermeister Haunschild bekundete :
^ habe das nicht gesagt .

"
nächste Zeuge, Lbcrlanojäger Schön , führte die Aufsicht

itiu die Reichsbannerveranstaltung in DaSkowitz. Erst auf Be-
ttjjj' n des anaeklagten Landarbeitersekretärs Strulik erinnerte
fz

""erte er sich der Verpestung der Festwiese durch Stinköl.
K ’ er in der Voruntersuchung über eine angebliche Hetzrede
^ iks gesagt hat, beruht auf einer Verwechselung . — Ober-
l >«r« ister Phillippowski und Bürgermeister Bürgermeister' . '
^? " schild gaben Anweisung, wir sollten acht gehen , daß

Passiert , wenn die Nationalsozialisten aus Brtz
«Ehrten . Auf dem Ring waren SA .-Leute von ihren Autor$

. . . . . . . . . . .. . . . . Auto.
»,^ >ess« n und hielten ihre Schulterriemen in »er Hand. Ich
kr ,!en Befehl , sofort die Autos wieder zu besteigen . Da sagte
%, ^ A .- Führer : „Wenn Sie nicht Ordnung schaffen, werden
ta . es tun ." Ich erwiderte darauf : „Das ist nicht nötig ."
t^ king dir August - Feige - Straße hinunter nach dem Schloß -

Da kamen mir mehrere Reichsbannerleute entgegen. Vom
S .-Leuten. Der

Reichsbannerleute
. . . . ». — . rS, Durnik, sagte

En Leuten : „Nicht provozieren, zurück." Inzwischen waren
*>ie SA . - Leute schon bis zur Mitte der August-Feige -

gedrungen/ Ich ging ihnen entgegen und konnte nicht
ändern , daß dir Reichsbannerleute mir folgten. Es kam

^ iu einem Zusammenstoß , auf dem auf der einen Seite die
uerriemen, auf der anderen Seite Zaunlatten als Waffen

wurden . Nach dieser Schlägerei ging ich nach der Oder -
Cbi?? ' sto ein großer Zug von SA .-Leuten rn Richtung auf die
i^ 'drücke marschierten . Auf Befragen erklärten sie , sie woll-

der Spitze marschierende Kameraden, di« auf dem jen -
ll,i,°En Lhleuser wohnten, begleiten . Der größte Teil der Be-

waren Breslauer SA .-Leute .a
. .j f,

" t ,‘
^ ... werkte, wir einem der Bewohner das Abzeichen der drei

K sah , daß mc .,rr,r SÄ . -Leute zu wiederholte» Malen ans
^ ^."" '»hner ei »schlugen, dir ruhig vor »en Häusern standen .

en

- « tiu : , mi . einem uet uxrivuijiuei . uu » eiu ^ciurcu nee viel
S Pfeile abgerissen wurde. Plötzlich ertönten Schüsse aus
» Unteren Reihen. Ich eilte zurück und auf Befragen erfuhr
Ki;[t

'laB aus dem Haufe Oderstrahe 27 geschossen worden sein
• Ich begab mich in oas Haus und mußte feststellen, daßaus dem Hause geschossen worden ist , sondern daß zwei

durch 5 Schüsse schwer verletzt worden sin » , die von
pz^ alsazi » listen vom Hausflur aus durch die WohnnngStür

O abgegeben warden waren. (ES handelt sich um die
Es Arbeiters KarkuS und ihre Nachbarin.) Als das

«r // ° >nmando aus Breslau ankam , fielen vom Steindamm
v\ rfw

a - 0 Schüsse . Ein SA .-Mann wurde tödlich getroffen.
M .^ 'sonwalr Förder fragte den Zeugen: „War Durnik be-
V a „Nein"

. Rechtsanwalt Dr . Braun : „Hat Durnik
; veute zurückgerufen ?" Zeuge : „Ja " .

°l», q, , Ochste Zeuge, Oberlandjäger Kännel, gibt an : „Auf
kamen über 100 Leute der Eisernen Front mir ent-

Fch benachrichtigte meine Leute und hörte, die „Roten"
Mn Bahnhof brfetzt , in der Oderstraße habe eine Schie-

i>i» mOesunoen . Ich begab mich nach der Oderstrahe und
. E Nationalsozialisten auf die Lderbrücke zu »napschieren .

ftiiij 1 ihnen den Rat , in Peisterwitz sollten sie von den
Akt ^ chleigen und durchmaschieren , weil Gefahr bestünde , daß

d- „ ^ nde Kommunisten sie ansallen könnten . Ich fuhr
z» "

. Beamten zurück zum Ring , wo ungefähr 8— 6 Wagen
e
' '^ als»zial»sten standen . Diese brüllten im Sprechchor :

* "us verraten ? " Den zweiten Teil konnte ich nicht
Ich gebot Ruhe . Die Autos fuhren nun die August -

» tQ Dc hinunter . (Die August - Feige -Straße führt vom
^ „

"5$ dem Schloßplatz . Die Red . ) Die letzten beiden^ hielten plötzlich an . Die Wagen sollten beschossen wor¬

den sein . Ich sah auch einiZe Verwundete.
Wir gingen die Ohlebrücke (am Ende des Schloßplatzes auf

dem Weg nach Breslau ) vor. Hier war an und auf der Brück«
eine Menschenmenge versammelt, di« sich teilweise mit Zaun -
larren bewaffnet hatte . Bei etwa 20 Meter Entfernung rief
ich : „Zurück ! Straße frei ! Polizei !" Drei bis vier Leute
standen als Erste auf der Brücke und wollten nicht weichen.
Wir schlugen mit Gummiknüppeln zu . Als di« Leute von der
Brücke schon herunter waren , fielen von links (jenseits der Ohle)
vom Doktordamm her eine Anzahl Schüsse . Wir erwiderten
das Feuer . Darauf ließ ich dir SA .-Leute antreten . ( ? !) Etwa
gleichzeitig kam auch das Ueberfallkommando aus Breslau
und erhielt bei seinem Eintreffen am Steindamm Feuer . Spä¬
ter begannen wir in einer Schützenkette die Gebüsch« in der
Nähe des Konsumvereins abzusuchen . Wir fanden zwei Na-
ttaualsazialisten versteckt , die uns sagten : „Aus dem Konsum¬
vereinslager ist geschossen worden.

" (Merkwürdig, di« Polizei
vermutet in diesen Gebüschen Angehörige der Eisernen Front
und findet — zwei SA .- Leute , die sich in der Nähe des Kon¬
sumvereinshauser versteckt haben, aus dem — — geschossen
worden sein soll ! ! !)

Der LandjägerwachtmeisterGolemia. sagte aus : „Ich war als
Elfter auf der Postbrücke (Ohlebrücke, auf der ein SA .-Mann
totgeschlagen wurde) . 50 bis 60 Nationalsozialisten folgten
mir und schrien : „Drauf , »rauf !" Don der Schießerei habe ich
nichts gehört ."

Oberlandjäger Oelschläger bekundet , daß die auf der Ohle¬
brücke stehMven Reichsbannerleute keine» Widerstand geleistet
hätten.

Schornsteinfegermeister Ludwig , «in guter Bekannter der
Gastwirtin Otto vom „Walfisch"

, war um 8 Uhr in das Lokal
gekommen und sah , wie die eintreffenden Reichsbannerleute
sich friedlich zum Glase Bier setzten . Kurze Zeit darauf erscholl
der Ruf : „Alles raus !" Ein Teil der Reichsbannerleute ging
fort und kam nach zwanzig Minuten wieder . Eine halbe
Stunde nach ihrer Rückkehr rief wieder jemand : „Alles raus !"
Nunmehr eilten sämtliche Reichsbannerleute nach der Stadt .
Das Lokal wurde verschlossen und aller Licht ausgelöscht .
Ludwig blieb in der Wohnung der Frau Otto bis nachts um

i/? 2 Uhr. Er hat den Gewerkschaftssekretär Manche (eine
stadtbekannte Persönlichkeit) überhaupt nicht gesehen. Die
Gastwirtin Frau Otto hörte gegen Veit) Uhr den Ruf : „Alles
raus auf den Ring ! Wir werden überfallen !"

Die Aussagen des TA . -Mannes Seidel stellen authentisch
fest , daß der Beginn der Schlägerei von den Nationalsozialisten
auSging. Seidel bekundet : „Ich kam mit dem Motorrad und
einem Beisitzer als Erster von Brieg . Auf dem Ring standen
junge Leute . Wir »vechfelten Rufe : Heil Hitler ! und Freiheit !

Ich stieg ab uino gab einem von »en junge» Leuten «ine
Ohrfeige . Darauf kamen Steine geflogen . Wir liefen den Leu¬
ten nach . Bald kam ein Lastzug mit SA . auf dem Ring an. Die
SA .-Leute sprangen herunter und jagten die auf dem Ring
Stehenden fort .- Reichsbannerleute befanden sich vereinzelt
in der Menge .

"
Der Ofensetzer Bentsch , der mit seinem Fahrrad ahnungslos

von der Mälzerstraße her kam, wurde von SA . »Leuten mit
SchulterriemSn geschlagen, zu Bo »e» geworfen und mit Füßen
getreten. Die Speichen seines Rades wurden zertrümmert .

Der Stahl he lmmann Ludwig , ein Tischlermeister , wohnhaft
Ring 21 , vor dessen Fenster sich die erste Schlägerei abspielte,
bekundet , daß der von dem SA .-Motorradfahrer geschlagene
junge Mann sich nicht zur Notwehr gesetzt hat . Dem Lastzug
mit SA .-Leuten folgte kurz darauf ein Lastwagen mit SS .-
Leuten, die an der August - Feige-Straße absprangen. Auf
einen Anhängewagen wurde von der Menge eingeschlagen ,
unter der sich auch Reichsbannerleute befanden. Ein An¬
gehöriger der Nationalsozialistischen Vartei namens Langner
gibt übereinstimmend init den anderen Zeugen eine Schilderung
der ersten Zusammenstoßes auf dem Rmg . Er hat gesehen, wie
der SA . -Motorradfahrer »en geschlagene» juuge» Manu ver¬
folgte . Eine Zeugin , die aus dem ersten Stock ihres Hauses
am Ring schaute, hörte den Ruf eines der beiden Motorrad¬
fahrer : „Wir werden es euch anstrcichen !" Auf Befehl schwärm¬
ten die von dem Lastwagen abgesprungenen Nationalsozialisten
aus und verfolgte« die Zivilbevölkerung. Der Tischlermeister
Mond hat einen SA .»Mann mit dem Revolver gesehen . Der
Führer des Treckers , Kapitzki, der auf die nach der Stadt stür¬
menden Reichsbannerleute traf und von ihnen niedergeschlagen
wurde, bekundet : „Der Trecker war von dem Dominium Dürr -
jensch gestellt . Ich woklte zuerst nicht mitfahren , da die Leute
schon sagten : „Es wird Zusammenstöße geben .

" Auf dem
Schloßplatz kamen 70— 80 Mann Reichsbannerleute auf uns zu
und schlugen mit Zaunlatten . Ich erhielt Verletzungen an den
Händen .

"

bei der Pos !
planlose Wirtschaft auf Kosten Ser Arbeiter

Der Reichsvostminister bst am 29. Juli an sämtliche Oberpost-
direktionen eine Verfügung über eine weitere Einschränkung der
Ortsbriefzustellungen erlassen. Diese einschränkende Maßnahme , die
ab 20. September in Kraft treten soll , wird mit dem ständigen
Sinken des Verkehrs und des sich daraus ergebenden Rückgangs
der Einnahmen begründet . Das Reichsvostminifterium hält unter
den jetzigen Verhältnissen für Postagenturen und kleine Postämter
allgemein eine Zustellung für ausreichend. Bei Postämtern mitt¬
leren und größeren Umfanges muß. von ganz besonders begründe¬
ten Ausnahmen abgesehen, eine zweimalige Zustellung ausreichen,
während eine dreimalige Zustellung nur für Großstädte und in
diesen auch nur für die inneren , baulich enggeschlosienen und über¬
wiegend geschäftlichen Stadtteile zugestanden »perden kann.

Bei der Durchführung der Zustellungseinschränkung wird einem
großen Teil der Geschäftswelt ein erheblicher Schaden zugefügt
und außerdem werden Entlastungen bis zu einem Viertel des Zu¬
stellpersonals eintreten. Die Reichspost rechnet mit einer Verminde¬
rung der Einnahmen im lausenden Etatsjabr von 120 Millionen
Mark . Aus allen Maßnahmen der Deutschen Reichspost in den
letzten zwei Jahren geht hervor , daß das Reichspostministerium
keinen andern Weg findet , um die Ausgaben den verminderten
Einnahmen anzuvassen, als durch Personalabbau.

In der Zeit vom 30 . Juni 1931 bis zum 30. Juni 1932 ist die
Zahl der bei der Reichsvoft beschäftigten Angestellten und Arbeiter
von 94 682 aus 78 523 gesunken . Rund 16 000 Arbeiter und Auge,
stellte find in dieser Zeit entlaste« worden . Kommt die vom Reichs«
postminister angestrebte Einschränkung der Brief- und Paketzustel¬
lung zur Durchführung , dann »verden weitere Tausende von Post¬
helfern ihre Arbeitsstelle verlieren .

Im Jahre 1931 hot die Retthspostverwaltung 111 Millionen Mark
durch Gehalts- und Lohnabbau eingesparte Mittel an das Reich
abgeliefert . Im Jahre 1932 beträgt die durch Lohn- und Gehalts¬
abbau eingefpatte Summe 149 Millionen Mark . Müßte dieser
Betrag nicht an das Reich obgeliefert werden , dann wäre eine
solche Drostelung der Briefzustellung , durch die Taufende von Post -
belsern ihre Arbeitsstelle verlieren , nicht nötig . Der Verwaltungs¬
rat der Deutschen Reichsvoft hat bereits bei Feststellung des Haus¬
halts der Deutschen Reichspost für 1931 im März vergangenen
Jahres in einer Entschließung ausdrücklich ausgesprochen, daß

Ersvarniste an Gehältern und Löhnen unverkürzt der
Reiihspost verbleiben müßten .

Das Reich kann die 140 Millionen Mark sehr leicht entbehren ,
wenn der Reichsminister der Finanzen nicht jährlich Hunderte von
Millionen für die Sanierung von bankrotten Industrie- und Bank-
nnternebmungen und des Großgrundbesitzes hergeben würde. Die
Sanierung der Industrie- und Bankunternebmungen ist ständig
von der Regierung damit begründet worden , daß man den Ar¬
beitern in diesen Betrieben ihre Arbeitsstelle erhalten müsse . Dazu
muß die Deutsche Reichsvoft also 14 <i Millionen Ersvarniste aus
der Gehalts- und Lohnkürzung an das Reich abliefern und im
eigene« Betriebe Tausende von Posthelfern entlasten . Diese neue
Maßnahme wird beim Verwaltungsrat zweifellos den schärfsten
Protest Hervorrufen.

Diese planlose Wirtschaft muß beseitigt werden ! Selbstverständlich
werden von dem Eesamtverband , der zuständigen Eewerkschatts-
organikation , sofort die nötigen Schritte eingeleitet , um eine Masten¬
entlassung von Posthelsern zu verhindern .

Arbeiter und Senossenfchasten
Die Pflicht Ser Solidarität

Für die Unterstützung der Konsumgenossenschaften fetzt sich « in
Ausruf ein, den der A D G B ., der A f a - B u n d und der All g.
Deutsche Beamtenbund an die Gewerkschaftsmitglieder er¬
lösten. In diesem Ausruf heißt es u . a . :

Die Konsumgenossenschaftenhaben ein Recht ans den Schutz durch
die Arbeiterichait . Er ist umso notwendiger , als die Konfum-
genostenschaften ihren Arbeitern und Mitgliedern vorbildliche und
bahnbrechende soziale Einrichtungen zur Verfügung stellen . Selbst¬
verständlich hat die furchtbare Arbeitslosigkeit auf die Umsätze der
Konsumgenostenschasten ähnliche nachteilige Wirkungen ausgeübt ,
wie auf die Umsätze des privaten Einzelhandels und der Waren-
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Salem-Fabrik

Muter. Darum muß die Werbetätigkeit für die Koniumgenosten«
schatten stark gesteigert werden. Die gewerkschaftlichen Spitzenver¬
bände . die mit den Konsumgenostenschasten freundlich verbunden
sind, fordern alle Gewerkschaftsmitglieder auf , ihre Hauswirtschaf¬
ten der organisierten Bedarfsdeckungswirtschaft einzugliedern und
ihren Bedarf an Lebensmitteln , Hausbaltungsgegenständen und Be¬
kleidung nur in den Berteilungsstellen und Aüarenbäusern der Kon-
sumgenostenfchasten des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine
zu decke«. Jeder Gewerkschaftler muß Mitglied einer Konsum¬
genossenschaft sein .

Eigenartig
ist es mit der Treue beim Kauten. Da beweist man
Tradition. Das Musterbeispiel ist der Jahrelange treue
Salem-Raucher. Er schwört auf

diemilde SALEM 5 ^4
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Piccard gestartet
Professor Piccard ist unter ungeheurem Zubel einer riesigen

Menschenmenge bei fast völliger Windstille um 5.05 Uhr zu
seinem Stratosphärenflug gestartet .

Unter der persönlichen Leitung von Professor Piccard setzten am
Mittwoch nachmittag programmgemäß die Startvorbereitungen auf
dem Flugplatz Dübendorf ein . Schon kurz nach 2 Uhr nachmittags
verteilte sich eine zahlreiche Ueberwachungsmannschaft über den
ganzen Platz und kontrollierte die Absperrungen . Bei drückender
Sitze brachte ein Möbelwagen die Ballonhülle , die von 30 Ballon -
vionieren ausgebreitet wurde .

Seit 8 Uhr abends werden die weiteren Vorbereitungen zum
Start des Stratosphärenballons im Lichte der auf beweglichen
Fahrgestellen montierten Scheinwerfer ausgesübrt . Gegen 200 Pio¬
niere besorgen den Transport der Gondel und das letzte Vereitlegen
der Hülle zum Einfüllen des Gases . Der Strom der Zuschauer ver -

I stärkt sich immer mehr und ein fast ununterbrochener Zug von
Autos strömt herbei . Auch außerhalb des Flugplatzes verfolgen viele
mit gespannem Interesse die Vorbereitungen im gespensterhasten
Lichte der Scheinwerfer . Wie verlautet , werden nach dem Start vier
Automobile , hauptsächlich mit Angehörigen des ostschweizerischen
Vereins für Luftfahrt , auf die Verfolgung des Ballons gehen .

Zur Verfolgung des Ballons nach dem Start durch vier Autos
erfahren wir noch, daß im Führerauto Radioapparate eingebaut
sind , durch die die Verfolger in ständiger Verbindung mit Piccard
und Eosyns zu hoffen bleiben . Der Physiker Losyns war während
des ganzen Transports der Gondel aus dem Schuppen zur Waage
in der Kabine und überwachte die Instrumente , damit sie nicht
Schaden litten . Der Transport dauerte sehr lange und konnte nur
schrittweise und mit äußerster Vorsicht vorgenommen werden .
Cosyns verblieb auch in der Gondel , als sie auf der Waage auk-
montiert wurde . Wenige Minuten nach 9 Uhr traf Frau Piccard
auf dem Flugplatz ein .

Jum neuen Slralojphärrnflug Professor piccards

20Km
19
18_
17_
J6 _
15 .
14_
13
12
11
10 '

_
?

f

Prof. Piccard
16000m.

Pr°f. Bers°n LtSoucek
Profiunng 13157m.

10800m .’
w ;:

.

-
\
y/

Krteqsfoftschiff L.55
7300m .

MOUNT EVEREST
8800m .

, ZUGSPITZE
/ 2963 m .

Professor Piccard >
der fetzt wieder den Versuch unter¬
nimmt , in die Stratosphäre aufsustei -
gen , um dort wichtige Strahlungs¬

messungen vorzunehmen .

Höhen , die von Lustfahrern erreicht wurden , im Vergleich zu den höchsten Bergen Europas (Mont Blanc ) und der Welt
( Mount Everest ) . — Unser Schaubild zeigt die riesigen Höben , in die Lustfabrer vorzudringen vermochten . Ueber 13 000 Meter
Höhe . d . b . 1 )4mal so hoch als her höchste Berg der Erde , vermochte der amerikanische Leutnant Soucek im Flugzeug zu errei¬
chen und noch 3000 Meter höher liegt die von Piccard erreichte Stratosphären - Höbe . Vor Piccard vermochte der Amerikaner Gray
in eine Höhe von 12 943 Meter vorzudringen , wobei jedoch sein Ballon platzte , so daß Gray getötet wurde . Der offizielle Ballon -

Weltrekord verblieb darum bis zu Piccards Fahrt den deutschen Professoren Berson und Sllring .

— -

srw im

piccard bei den letzten Vor¬
bereitungen für den neuen

Stratofptzürenflug
Prof . Piccard bei der Prüfung des
Gasflaschen -Lagers , das zur Füllung

des riesigen Ballons dient .
Der neue Start Professor Piccards
in die Stratosphäre wird in den aller¬
nächsten Tagen von dem Gelände der
Gasanstalt Dübendors bei Zürich er¬
folgen . Der genaue Zeitpunkt wird
nach den Witterungsverhältnissen sest -

gelegt .

kttles bereit zu piccards
neuem Stratotptzärenflug

Die Mündung der Leitung , mittels
der das Gas aus den Behältern im
Hintergrund der Ballonhülle zuge¬

führt wird .
Auf dem Flugplatz Dübendorf bei
Zürich sind alle Vorbereitungen für
Piccards neuen Stratosphärenflug ab¬
geschlossen. Alles wartet auf das
Signal zur Ballon - Füllung , das er¬
folgen wird , sowie sich günstige Witte -

rungsverhältnisie eingestellt haben . ♦

Nr. 192 ,

Erohfeuer in einer ungarischen Gemeinde
Zala - Egerszeg , 17. August . In der Gemeinde D«^

Azent -Laszlo entstand heute nachmittag infolge eines Funkens , ,
aus dem Kamin eines Hauses flog , ein Eroßfeuer , das binnen we
gen Minuten sechs Wohnhäuser und 20 Wirtschaftsgedäude ! *

,
äscherte . Es ist auch ein Todesopfer zu beklagen . Eine S2ja »^
Frau konnte sich aus einem in Flammen stehenden Haus nicht w
retten . Sie wurde später in einer Mehlkiste , wohin fie sich 9°" "

^
tet hatte , aufgefunden . starb aber kurz darauf . Bei den Löschar̂
ten , an denen sich die Feuerwehr von 12 Dörfern und au « "
Stadt Zala - Egerszeg beteiligten , wurden zwei Männer schwer
letzt. Der Sachschaden ist bedeutend .

23 Sträflinge ausgebrochen .
iranite (Oklahoma ) . 17. August . Aus dem StaatsgefiinS 's

. St

Kali
Ml
St

sind 23 Sträflinge ausgebrochen . Bis jetzt konnten nur vier
«ingebracht werden . Die übrigen geben in der Umgegend
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groben Beunruhigungen unter der Bevölkerung .
Den Vater erstochen

Zerbst , 17. August . In Fornum geriet heute morgen der
des Gastwirts Schuckert mit seinem Bater in Streit , in dessen^
lauf der Bater erstochen wurde . Der als jähzornig bekannte »
wude verhaftet .

Absturz eines französischen Marineflugzeugs — Vier
Paris , 17. August . Bei einem Nachtflug stürzte ein Marinen .

zeug mit vier Mann Besatzung unweit Bizerta ab . Der Avv^
ging in Flammen auf .

Tödlicher Unfall in einer SA .-Schule>
Kreiensen (Braunschweig ) . 17. August . In der hiesigen 5

,
Schule ereignete sich gestern abend ein tödlicher Unglücksfall . ^
dem 21jährigen SA . -Mann Fritz Lampe aus Hannover das
kostete. Die Landjägerei berichtet , daß Lampe , der im Pfön "

Jiur

%
c

berichtet , daß Lampe , der tm ^
haus der SA . - Schule tätig war , mit einer Pistole hantiert
die ihm vom 40jährigen Küchenchef Kasel abgenommen wurde . -
mit der Waffe Versuche machen wollte « Plötzlich sei ein Schuk >

^ ,
gegangen und habe Lampe in die linke Seite getroffen . Der
letze wurde in die Göttinger Klinik eingeliefert , wo er trotz ^

nf(

sofort vorgenommenen Operation verstarb . Kasel wurde dem
gexicht vorgeführt , nach seiner Vernehmung aber wieder aus i lC
Fuß gesetzt.

Wassenfunde in pinneberg
Pinneberg , 17. August . Durch Landjägereibsamte und stä^ . ^

Polizei ist heute vormittag in einem hauptsächlich von Angeb ^ '

der KPD . bewohnten Viertel eine Razzia durchgesührt u*01
^

Eine Reihe von Schub - und Schlagwaffen wurde beschlagne ^
In einer Hecke fand man mehrere Waffen versteckt, dazu zwei »

buchsen, die Sprengstoff zu enthalten scheinen .

(jetrerkscimi i/iehes
larikavschluü für 6cmcinöc * und Staalsarv^
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Ohne Zuhilfenahme der staatlichen Schlichlungsorgane ^
jetzt die Reichsmauteltarif « für dje Gemeinvearbciter und
munalc « Straßenbahner zwischen den Tarifparteien
schlosse « worden . Ueber ein Jahr dauerten die Verhandln ^
Unter die neu abgeschlossenen Reichsmanteltarifverträge '„ mV

315 000 Gemeindearbeiter und kommunaleinsgesamt
bahner .

Mit der Kündigung der Manteltarife wurde eine ^ i,. ..
gehende Herabsetzung der

'
Leistungen dieser Verträge b ^ zlk>

ebenso die Herausnahme bestimmter Gruppen , wie der ^
beiter des Gesundheitswesens und der Parkbetriebe
Verträgen . Aus allen Bezirksarbeitgeberverbänl « u läge »
schlechterungsanträge vor .

Um die Zuschläge bei Ueberstunden Nacht - und SonnÄ
arveit und die Zahlung der in die Wvcye fallenden geie »
Feiertage wurde besonders scharf gerungen . Hartumn ■ it\V
war auch die Frage der Gewährung von Urlaub in "
her gewährten Höhe . Nach viertägigen Verhandlungen .
erreicht , daß die Zuschläge für Uebergrbeit , für dreni -

mäßige Nachtarbeit wie bisher erhalten blieben , dageg ^ hch
Zuschlag für dienstplanmäßige Sonntagsarbeit und für \\ t
an Wochenfeiertagen etwas herabgesetzt wird . In ,

der ^
laubsdauer tritt für Gemeindearbeiter in Städten
100 000 Einwohner eine Aenderung nicht ein , dagege '

^ «^
ringert sich der Urlaub in Städten unter 100 000 Es " Wim
um 1 bis 3 Tage . Für die Krankheitsdauer werden 75 P
des Bruttolohnes zur Auszahlung gebracht , von b.

en
reichsgesetzlichen Leistungen in Abzug kommen . D »e
Tarife treten am 1 . Oktober in Kraft und können eri
am 31 . Dezember 1933 gekündigt werden .

Den maßlosen Abbau wünschen der Unternehmer
nicht ohne Erfolg entgegengewirkt worden . Die
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der Gemeindearbeiter wurden gewahrt , soweit dies mm - m»
fenzeit überhaupt möglich ist . Diesen in Anbetracht v .

die deutsch «"
^

lnisatrv ^ FS
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» e *
stände unbestreitbaren Erfolg verdanken
meindearbeiter ihrer ausgezeichneten O r g a
eigener Kraft sind Verträge geschaffen , die daS soz
rifrecht der bei den Gemeinden Beschäftigten ne »
ankern .

Die Reichstarifkommissionen des Gesamtverbandes , q
Orlopp über den Ausgang der Verhandlungen Der ^ >

stattete , haben nach lebhafter Diskussion dem Neuabl " -j )
einstimmig angenommener Entschließung zugestimmt .
Vertragswerke als Ganzes gesehen die sozialen
bedingungen der Gemeindearbeiter und kommunale
tzenbahner in dieser Krisenzeit sichern .

Volkswirtschaft
Katastrophe im Wohnungsbau

Nach „Wirtschaft und Statistik " ist im ersten Halbjatz ^ ^
der deutsch « Wohnungsbau gegenüber der gleichen

Groß - und Mittelstädten (über 50 000 Einwohner )
21 200 Wohnungen fertiggestellt , um 61 ^
als zur gleichen Zeit des Vorjahres . Dabei kamen o gsS (
bau alter Wohnungen diesmal 5 600 Wohnungen hms Lzglp >
nur 2 500 in der Vorjahrszeit . Die Zahl der -o a„
betrug 14 800 , um über die Hälfte 1931 .
Bauerlaubnisse ging um 48 Prozent zurück . Die 3 at>̂ JOdff l A
anträge sogar um 86 Prozent . Die Einschränkung o

^ /jS
lichen Baugelder (Hauszinssteuer ) erhöhte den Anre a isl (f
vaten Auftraggeber gegenüber dem Vorjahr t>on
Pri ^ ent und senkte den der gemeinnützigen Bauvere ^
von 57 »uf 45 Prozent . In sämtlichen Städten mit fct ^ >
10 000 Einwohnern wurden nur 27 000 Wohnung
gestellt gegen 65 900 im ersten Halbjahr 1031 - . . ggü

“
nur 21100 Wohnungsbauten begonnen gegen 't *

m « 25 800 Bauerlaubnisse erteilt gegen >49 .400 !
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Angst der Ausbeuter
Der Umbau ber Wirtschaft

entgegenbringen . Aller in allem genommen , scheint man ,
Arbeitsunfähtgkeit der Parlamente dahingehend auSzuna »«
um „Reformen " durchzuführen , durch die in der HauPU
die Behördenangestellten zu leiden haben .

| Jlus der Stadt SDurluch^
Di « angeküudigten Anträge der sozialdemokratischen Reichstags¬

fraktion auf Umbau der Wirtschaft und Sicherung der
Existenz der notleidenden Volksschichten habe » in
einem Teil der kapitalistischen Presse schon jetzt eine heftige Kritik
hervorgerufen . Ganz besonders besorgt um das Schicksal des Kapi¬
talismus und der Grundpfeiler der bürgerlichen „Ordnung " ist die
Kölnisch « Zeitung . Schon die Ankündigung de« Reichsinnenmini¬
sters von Eayl über di « Aenderung der Weimarer Verfassung hat
ihr Besorgnis gemacht . Sie schrieb : „Die Frag « ist nur , ob dem
jetzigen Reichstag mit 72,9 Prozent sozialistischen Stimmen eine
Reform der Verfassung übertragen werden soll. Man könnte dann
erleben , dab durch die einmal hochgezogenen Schleuse » sich ein so¬
zialistischer Sturzbach ergießen würde , der manches mit fort -
lchwemmte , was in der Weimarer Verfassung als Grundpfeiler der
bürgerlichen Ordnung steht ."

Die Furcht vor dem „sozialistischen Sturzbach " leitet die Köl¬
nischer Zeitung auch bei der Kritik der sozialdemokratischen An¬
träge . Sie behauptet deshalb , die Anträge verfolgen hauptsächlich
einen agitatorischen Zweck und sollte » die Nationalsozialisten zwin¬
gen , Farbe zu bekennen . Daher bring « di « Sozialdemokratie jetzt
Anträge « in , die fie früher bekämpft und abgelehnt habe .

Was die Kölnische Zeitung dafür an Tatsache » anführt , ist falsch.
Sie behauptet , daß die Nationalsozialisten im vergangenen Jahre
eine Winterhilfe beantragt hätten , die von der Sozialdemokratie
abgelehnt worden sei. In Wirklichkeit hatten die Nationalsoziali ,
sten überhaupt keinen Antrag auf Winterhilfe gestellt , während
die von der Regierung Brüning durchgeführte Winterhilfe durch
einen sozialdemokratischen Antrag veranlaßt worden
ist. Ebenso abwegig ist die Bemerkung , dah die jetzige» Anträge der

Sozialdemokratie vermutlich alle noch vor einem Jahre von ihr
selbst als demagogisch abgelehut worden wäre » . Scho « im letzten
Reichstag hat di « Sozialdemokratie Anträge auf Verstaatlichung
der Montanindustrie , auf Kartellkontrolle usw . gestellt . Die jetzi¬
gen Anträge befinden sich also nicht in Widerspruch zu der Hal¬
tung , die die Sozialdemokratie früher eingenommen hat .

Die Anträge gehen allerdings wesentlich weiter als bisher .
Aber neben allen anderen Gründen ist das darauf zurückzuführen ,
dab inzwischen die Wirtschaftskrise weiter fortgeschritten ist, die
Ausfichten auf Beseitigung der Krists mit kapitalistischen Mitteln
von Tag zu Tag geringer werden und vor allen Dingen der Wille
der Lbergrohen Mehrheit des Volkes nach einem sozialistischen
Ausweg au « der Krise durch die letzte» Reichstagswahlen eine ge¬
waltige Verstärkung erfahren hat . Das Programm der Sozialdemo¬
kratie . das in dem Dutzend Anträgen enthalten sein wird , das die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion am kommenden Freitag be-
kchliebe» wird , soll infolgedessen zeigen , wie die Wirtschaftskrise
überwunden werden kann , die durch das Versage « des Kapitalis¬
mus zu einem immer weiteren Anwachsen von Not und Verzweif¬
lung geführt hat .

Es wäre falsch anzunehmen , dah die Sozialdemokratie diese An¬
träge nur au « der Erwägung heraus stellte , die Nationalsozialisten
, u entlarven , oder rin bequemes Agitationsmittel zu haben . Das
Ziel der Sozialdemokratie ist vielmehr , den der Verzweiflung
nahen Volksschichten einen Ausweg aus der Wirtschaftskrise zu
zeigen . Sie will selbstverständlich zugleich die antikapitalistisch ge¬
sinnten Kräfte , die jetzt noch im Lager der Nationalsozialisten
stehen und dort als Stützen des Kapitalismus mihbraucht werden »
für sich gewinnen , um ihrem Strebe » die Erfüllung zu verschaffe ».

| Aus dem QeridMssaal
Das Ende eines jpälen Lrühlchoppens

-o- Ein 28jäbriger Elektromeister aus Karlsruhe hatte sich vor
dem Karlsruher Schöffengericht wegen fahrlässiger Tötung zu ver¬
antworten . Am 20. Juli morgens Uhr hat er » uf der Kaiser¬
straße bei der Post einen Zusammen st oh verursacht , bei dem
sein Soziusiahrer , ein verheirateter Polsterer aus Karlsruhe , töd¬
lich verunglückte .

Die Gerichtsverhandlung ergab ein fast klares Bild über die
inneren Zusammenhänge , die zu dem Unfall führten . Der Ange¬
klagte ging an diesem Morgen um 8 Uhr in sein Geschäft . Um
10 Uhr spürte er das Verlangen nach einem Frühschovven , der
dann allerdings ein bißchen lang anhielt , denn mittags um H5 Ubr
sah der Handwerksmann immer noch da . Getrunken batte er in der
Zeit S Glas Bier , dazwischen auch mal als Ersatz für ein Mittag¬
essen, ein paar Würste gegessen . Dann ging er mit einem Bekann¬
ten für eine Stunde in dessen Geschäft . Aber schon nach kurzer Zeit
sind die beiden wieder in einer Wirtschaft . Dort blieben sie bis zum
K9 Uhr abends . Natürlich wurde auch da etwas getrunken. An¬
scheinend war man recht unternehmungslustig aufgelegt , denn von
dieser Wirtschaft aus war das nächste Ziel das nette Stübchen einer
„Dame "

. Nach diesem Erlebnis kamen die beiden schließlich abends
um 11 Ubr wieder in ihr Frühschovvenlokal , wo sich inzwischen eine
fröhliche Stammtischrunde eingefunden hatte . Man feierte irgend
einen Anlaß und ein mächtiger Humpen von vier Liter Inhalt
machte die Runde . Der Angeklagte , der dabei saß , bat ebenfalls
noch ein wenig „bineingeguckt "

. Allmählich war es lang nach der
Polizeistunde , allgemein rüstete man auf den Heimweg . In der
Wirtschaft wurde noch ausgemacht , daß der Angeklagte den später
Verunglückten aus seinen Sozius nehme , während die Frau bei
einem anderen Motorradfahrer mitfuhr . Der Alkohol und die son¬
stigen Erlebnisse weckten beim Angeklagten Bärenkräfte . Mit sei¬
nem Motorrad spielte er sich als der starke Mann aus . Mit einem
schnellen Tempo raste man durch die still daliegende Kaiserstraße
bis zur Kreuzung Karlstraße . 70— 80 Kilometer hat er draus ge¬
habt . als er an die Kreuzung kam . Gerade in diesem Augenblick
fuhr ein Lastwagen mit Anhänger von der Karlstraße kommend
über die Kaiserstraße und war bereits mit den Vorderrädern über
den ersten Schienen , als der Motorradfahrer daher gesaust kam.
Ohne zu bremsen , oder das Gas wegzunehmen , fuhr der Motorrad¬
fahrer in diesem Tempo direkt zwischen den Lastwagen und An¬
hänger und stieß aus die eiserne Verbindungsstange . Das Rad
stürzte . Der Sozius flog kopfüber o» f die Straße unter die Räder
des Anhängers und wurde überfahren . Mi einem schweren Schädel¬
bruch blieb er liegen und st a r b morgens um 8 Ubr im Kranken¬
haus . Der Fahrer erlitt einen schweren Beckenriß . Allem
Anschein nach batte er erst im letzten Augenblick den Lastwagen
gesehen und wollte dann direkt hinter dem Lastwagen vorbei¬
witschen . nicht bedenkend , daß vielleicht auch noch ein Anhänger
kommen könnte .

In der Wirtschaft war kurz vorher noch eine Diskussion zwischen
dem Verunglückten und dessen Frau , die nicht zugeben wollte , daß
ihr Mann eine größere Fahrt mit dem Angeklagen mache , da 'ihr
zu Obren gekommen ist , der Angeklagte sei „ein raffinierter Fah¬
rer "

. Das Tragische bei dem Unfall ist. daß der Angeklagte in
keiner Haftpflichtversicherung ist und nun den Tod eines Familien -
ernäbrer » zeitlebens am Bein hängen hat .

Bei dieser Sachlage konnte der Staatsanwalt keine Geldstrafe
beantragen . Er warf dem Fahrer das übermäßige Tempo vor . der
durch den reichlichen Alkobolgenuß recht nachlässig wurde . Bei dem
großen Verschulden , das den Angeklagten treffe , beantragte er eine
Gefängnisstrafe von 6 Monaten .

Nach einer längeren Beratung verurteilte das Schöffengericht
unter dem Vorsitz von Amtsgerichtsrat Stritt den Angeklagten zu
einer Gefängnisstrafe von 5 Monaten und zur Tragung der Kosten .

€e machte vesteUungen am taufenden
Rand

- o- Ein 25jäbriger Kaufmann war Vertreter « ine « konfessionellen
Versicherungsunternehmens . Durch die Not der Zeit blieben die
Aufträge aus , es reichte oft » ich , den Tagesunterbalt zu verdienen .
Der Angeklagte verfiel aber auf einen nicht zu empfehlenden Aus¬
weg und fertigte sich seine Aufträge selbst an . Seine Provision war
sebr Hering . Er bekam jeweils die ersten zwei Monatsbeiträge gut -
seschrieben . Däs waren aber in den allermeisten Fällen immer noch
50 Pfennig bis 1 Mark . Willkürlich setzte er bei ungefähr 50 Auf¬
trägen die Namen ihm halbwegs bekannter Personen « in und gab
dies« Aufträge ab . Ein Teil der Aufträge stimmt mit den Adressen ,
da sind dann die Unterschriften gefälscht , einen anderen Teil gibt «
garnicht und den Rest bilden solche, die gar nicht mehr am Leben
sind . Da kam dann der Fall vor . daß dieser eifrige Vertreter selbst
Tote noch i» « ine Lebensversicherung ausgenommen bat . Aber auch
sonst ging der Vertreter sehr korrekt bei seinen gefälschten Anträgen
vor . Waren es jungie Leute , die aufgenommtn wurden , so kam eine
flotte , saubere Unterschrift darunter . Waren die Antragsteller aber
schon etwas angegraut , da wurde es etwas zittriger mit der
Unterschrift . Einein 65jährigen Mann , der auch schon lange nicht
inehr lebt , bat er eine außerordentlich wacklig « Unterschrift drunter

gesetzt. Aus Mitleid gewissermaßen . Als Grund seines Handelns
gibt er die Notlage an , in der er sich befunden bat . Nachteilig für
ihn wirkt nur die Vorstrasenliste , die schon verschiedenerlei solche
Strafen aufweist . Das Schöffengericht ließ nochmals Milde wal¬
ten . Drei Monate muß er nun für diese Dummheiten brum¬
men . die ihm insgesam 180 JL eingebracht haben . Hoffentlich sieht
er dann ein , daß man andere Wege einschlagen muß . um etwas
zu verdienen als die von ihm bisher gegangenen .

I Soziale Rundschau
Protest gegen die Margarinesteuer

Der Kttgemeitu Deutsch « Gewerkschaftsbunv und der Afa -
Vun » haben am 10 . Armust beim Reichsernährungsminister
gegen den Plan einer Margarinesteuer Protest eingelegt .
Eine Margarinesteuer , so heißt er , sei eine Sonderdesteuerung
für diejenigen , die bereits aus bitterer Armut zu Ersatzstoffen
greifen müssen . In einer Zeit aber , in der weniger als die
Hälfte der Arbeiter und Angestellten noch volle Beschäftigung
finden , in der die Einkommen ständig sinken , müßte eine derart
unsoziale Maßnahme eine gefährliche Verzweiflung » - und du »
pörnngSstimmnng Hervorrufen . Auf der anderen Seite würde
diese Sondersteuer der Landwirtschaft keine Hilfe bringen .
Denn die Kaufkraft der Bevölkerung ist keineswegs ausreichend ,
um von der Margarine , auch wenn sie verteuert wird , zu der
immer noch viel teueren Butter übergehen zu können . Im
Gegenteil : Der Zwang , höhere Einkommensbeträge in Marga¬
rine anzulegen , würde zur Folge haben , daß die Ausgaben für
andere landwirtschaftliche ErzeugnisseObst , Gemüse , But¬
ter und Fleisch an Festtagen usw . , — zum Schaden der Land¬
wirtschaft noch Uveiter zurückgehen müssen . Die Einführung
einer Margarinesteuer würde nur unsere Vermutung bestä¬
tigen , daß die Erhöhung der Butterzölle die für die Export¬
industrie bereits außerordentlich schädliche Auswirkungen zei¬
tigt , der Landwirtschaft nicht » genutzt hat .

Lrperimenle gegen die Nrmen
Der Präsident der Reichsanstalt ist durch die Papen -Not -

verordnung , die den Arbeitslosenschutz abbaute , ermächtigt wor¬
den , Gemeinden uno GemeinveverbLnden in all den Fällen dir
Durchführung »er Krisenfiirsorg « zu übertragen , wo dadurch
eine Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung herbei¬
geführt wird . Wie verlautet , will jetzt der Leipziger Ober¬
bürgermeister Dr . Gördeler die Uebertragung der Krisen -
sürsorge an die Gemeinde praktisch zuerst in Leipzig erproben .

Herr Gördeler will Experimente machen , um seinem
Arbeitslosenreformprogramm , das auf eine Zusammenlegung
der drei Unterstützungszweige hinausläuft , neuen Auftrieb
zu geben . Er sollt « lieber nicht die Gemeinden auf einem ge¬
fährlichen Weg weiterhetzen , DaS Prüfungsfiasko der Ge¬
meinden ist doch eigentlich kein Anreiz dazu . In Berlin
sollen , wie verlautet , 500 neue Prüfer eingestellt wer¬
den . Eine Vergrößerung , auf deutsch Verteuerung des
Verwaltungsapparats , das kann doch unmöglich der Zweck
der Uebung sein . Der Deutsche Städtetag sollte rechtzeitig da¬
für sorgen , daß nicht neue Dummheiten gemacht werden . Er
hat ohnehin manches wieder gut zu machen .

Entlassung von Angestellten bei der Reichsfinanzoerwaltung
Uns wird geschrieben :
Der durch Notverordnung genehmigte Reichsetat hat für die

ReichSfinanzverwaltung die Mittel für die Beschäftigung von
nicht beamteten Kräften ganz erheblich gekürzt . Man hat bei
dieser Kürzung in keiner Weise Rücksicht genommen auf die
Ueberlastung der Finanzämter . Scho « seit Jahre » sind die
« eisten Finanzämter nicht in »er Lage , mit dem vorhanoenen
Personal die laufenden Arbeite « auch nur einigermaßen zu
bewältige » . Trotzdem sind die Landesfinanzämter gezwungen
worden , ca . 2 « Prozent der Angestellten zu kündigen , damit
der Etat ausgeglichen werden kann . Es scheint so , daß die von
der Regierung Papen angekündiqten Reformen in erster Linie
bei den nicht beamteten , also bei den Behördenangestellten ,
durchgeführt werden .

Und warum 'denn nicht ? Das Reich ist ja mit dem Ange¬
stellten nicht „verheirate ? '

, d . h . das ArbeitSverhältniS des
Reiches zum Angestellten ist privatrschtlicher Natur und kann
daher im Gegensatz zu dem Beamten jederzeit gelöst werden
bzw . der Angestellte kann jederzeit nach den Bestimmunqen
der Reichsangestelltentarifs entlassen werden . Ein großer Teil
von Angestellten der unteren Gruppen wird seiner Existenz
beraubt . Sie treten «in 'in die große Armee der Arbeitslosen .
Und was aus den Angestellten wird , die weiterhin auf unbe¬
stimmte Zeit noch beschäftigt werden , wird uns die kommende
Zeit zeigen . Trotzdem bei den wiederholt verordneten Gehalts¬
kürzungen jede soziale Gerechtigkeit gefehlt hat , werden die Be¬
züge heut « nochmals gekürzt und zwar in der Weise , daß man
die AngesteUten in eine niederere Tarifklasse zurückgruppiert .
Er ist nicht zu glauben , daß diese Leute , welche solche Ge¬
danken hegen und sich mit solchen unsozialen Problemen be¬
fassen , überhaupt noch «in Herz im Leibe haben , denn sonst
mühten st« doch den BehärdenanMtellt«« »»ehr 3krß&«bm|

Heinrich Schneider t
Unbarmherzig hält Schnitter Tod Ernte in unfern Reiben -

^
Heinrich Schneider mußte ihm nach ganz kurzer Krankheit ^
Tribut »ollen . Nur 54 Jahre alt ist er aus seinem Wirkungs *'

als Hausmeister des neuen Lutherhauses herausgerissen . Ein u

zeugter und bewährter Partei - und Gewerkschaftsgenosse ist M" *
aus unserer Mitte geschieden . Ist er auch nie besonders 6£l■

j
getreten , war er doch ein Mann der Tat , der praktischen 2lk

^ ,
Herzliches Mitgefühl wendet sich allgemein seiner gramsebeui
Gattin , seiner schwer betroffenen Familie zu.

Roter Faden . Heute 20 Ubr Probe im „Tannhäuser
", a

Genossen . Freitag 20 Uhr im „Tannhäuser " : Musikvrom
alles . Erscheinen ist Pflichtsache .
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Sonntag , 21. August : 6 .15 Uhr : Bremer Hasenkonzert. 8 Uhr : ^
nastik . 8 .30 Uhr : Orgelkonzert . 10 Uhr : Hörbertcht vom Internat »"

^
Rennen am SchauinSland . 10.15 Uhr : Mustl für Cembalo . 10-̂

Evangelische Morgenfeier . 11 .35 Uhr : Hörbericht vom »Rennen . 0 ,
Uhr : MiltagSkonzert . 12.50 Uhr : Hörbertcht vom Rennen . 13-t°
Kleines Kapitel der Zeit . 13.20 Uhr : Stern « am Filmhimmel . ^
Uhr : Endergebnisse vom SchauinSland -Rennen . 14.40 Uhr : DaS
mann -Quartett singt. 15 Uhr : Bunte Kinderstundc . 16 Uhr :
Nachmittag . 18 Uhr : Autorenstunde . 18.25 Uhr : Korsiz " " "

_. . . . „ . ÄÄ
Deutschen Turnerschast in Erfurt . 19.20 Uhr : Sportbericht

hr : Kleine Stücke für Biolincello und Klavier . 20 .10 Uhr : SI^ J

60. Geburtstag ) . 19 Uhr : Hörbericht von den Schwimm -v)te>i>- -

91 . meine ^ luuv | ui « ivuhuuv uiiv niuvici . iu .iu uv »* >
Montag , 22. August : 6 Uhr : Gymnastik. 7 .05 Uhr : Frühlonr «^ ,
hr : Französische Salonmusil . 10.20 Uhr : Zwei Klaviertrto . 1

j.jjP
nterhaltungStonzert . 13.30 Uhr : Blasmusik . 17 Uhr : Nawm ^ ^
nzert . 18 .25 Uhr : Blumen und Infekten . 19 .30 Uhr : Schlags y*f
1.15 Uhr : Feierabend . 21.15 Uhr : Kammermusik für Bläser . 22-4»
chachfunk. 23.05 Uhr : Nachtmusik. >
DienStaa . 23. Auautt - 6 Ubr : GvmnaNik. 7 .05 Ubr : i?rübIon )eI il»

U . _ _ . .
terhaltungSkonzert . 13 .30 Uhr : Sam BaSkint und fein Orchester.

Uhr : Unterhaltung »^
leX4t* Atrilhfl.Blumenstunde . 15.30 Uhr : Frauenstunde . 16

11** » « AAtMiMAAMrtHfilV » 10 <K 11* * . (Md

uuiuvuuuuuvu ' itgtu * xu *t» t uyi . Ävmuuptvujut .
an der blauen Donau . 17 Uhr : NachmittagSkonzert. 18 .25 M t :.
geographische Abbruzzenfahrt . 18.50 Uhr : Elsaß von außen und ^
19 .30 Uhr : Scusate , Signor . 20 Uhr : Großes Unterhaltung »'
21 .20 Uhr : Afrika verschollen ! 22.45 Uhr : Nachtmusik .

Donnerstag . 25. August : 6 Uhr : Gymnastik. 7 .05 Uhr : Früh - ^
he Instrument " ^12 Uhr : MittagSkonzert . 13.30 Uhr : Volkstümliche

15 Uhr : Stunde der Jugend . 16 Uhr : Kurkonzert . 17 Uhr : NackA
' J

konzert. 18.25 Uhr : Um Stoff und Energie . 18.50 Uhr : Da?
r : JnformationSberichte über den SüE ^i>
.30 Uhr : Der Schatz der Sierra Madie . &in der Musik. 19.15 Uhr

schen Produktenmarkt . 19 .! . . . . _ . . . _
Klaviermusik. 20.35 Uhr : 15 Minuten Schallplatten . 20.50 U» r
den Die das ? 22 .15 Uhr : Zettbericht.

Freitag , 26. August : 6 Uhr : Gymnastik. 7 .05 Uhr : I
Liederstund«. 10.30 Uhr , 12 119t; Buntes Schallplatte, . . ^ ..^—
MittagSkonzert . 16 Uhr : Konzert . 17 Uhr : NachmittagSkonzert-
Uhr : Wollen Sie etwas verpfänden ? 18.50 Uhr : Wesen,
und Vorbeugung der Fettsucht. 19 .30 Uhr : Zwei Frauen auf MJ I**
des Odysseus. 20 .10 Uhr : Nationale Tanzweifen . 21 .15 Uhr -
Frankfurt der jungen Goethe. 22 .55 Uhr : Tanzmusik. . .„ii/

Samstag , 27. August : 6 Uhr : Gymnastik. 7.05 Uhr : Fr »»'
^

10 Uhr : Liederstunde. 10.20 Uhr : Oboe-Musik aus dem 18 . Jab " jjJ
12.20 Uhr : Gesangskonzert . 12.50 Uhr : Das Hohner -Terzett
Uhr : Märsche und Walzer aus Operetten . 14 .30 Uhr : Mittag
15 .10 Uhr : Mandolinenkonzert . 15 .30 Uhr : Stünde der Jugend - -
Uhr : Stunde der ChorgefangS . 17 Uhr : NachmittagSkonzert.
Bortrag : Holz und Stall im KleinwohnungStypenbau . 19 Ub* - ^
— 250 . Stadtjubiläum . 19.30 Uhr ; Polka , Ländler . Schleifer- ^
Gustav-Adolf-Feier .
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Ohne Gewähr
5. Klasse SS. Preußisch-Süddeutsche Staats -Lotterie-
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7. Zsthungstag 16. Augufi
Sn der heutigen Dormiktagsziehung wurden Gewinne über 4$

gezogen
4 « wwm » m 10000 33. 288760 290288
8 9tulmu tu 6000 33. 22768 122509 241817 824925 M öS# ’

20 Newim.« t* 3000 W. 159834 176764 196592 250396 * j
301099 310089 851582 SS9762 371076 «O$ 066 Ottctnn | u 2000 W. 28091 28289 30296 48616 5210 °, 783i«
70,09 1,1547 116756 12,600 , 60351 154493 174592 17762J187844 189542 196548 202539 2,6272 220938 231290 235,34 SgjgJ28,772 302335 3314,3 344258 349333 357809 378904 37 SS2S - zW

100 re 1000 OL 2935 6429 9072 9479 18258 2004 ",gW
28936 35107 37489 47276 60412 69531 94495 94811 S7270 '

,sA112697 113673 124162 168277 167932 177321 163341 ISZIZdrSMö
226558 248S73 261018 265735 288411 271775 290177 293207
314566 324273 333847 337607 344660 352106 355329 35637 » ^
358851 372901 376687 380344 388250 398893 „ « , . 4 WUS

162 «Uvin », re 500 OL 2334 18187 16583 18281 26867
73208 78863 77802 79086 81682 84231 84983 97236 99762 ,114230 120460 120798 121596 123879 132849 140706 141951
143100 145622 167116 167906 170982 178547 179334 17§2jä irfiläi
194116 195133 200380 205587 206085 213935 214423 21 «M r »W
226853 228033 238938 239831 241978 244552 247158 25760 } zSSU»
260435 273286 274380 277368 280088 281541 292858 29519 '
303496 306920 30607 , 310536 315527 329887 331797 340W
356721 365063 367346 368529 372597 374062 386803 39,25 '
397659 A

AflO
8 « der heutige» Nachmittagszkehung wurden Gewinne über

gezogen

|
h
s

Ä

2 v -toim,, re 50000 SN. 116631
2 » «sin»* re 10000 M . 234319
4 » «wi»«« re 6000 M . 93873 320533
8 « «wi»»« re 3000 an. 6469 294634 318166 357312 .68 » «ttinn « re 2000 an. 39 6900 9928 61,30 6522 , J» s2 4vi

S6307 96276 , 13,78 114190 114524 140941 171043 1952e »g,g7
228400 232546 243956 261346 255635 272630 267230 2905 -g,7Mf
298606 306166 318150 334S06 336510 347787 356488 363fSj

, 12 « «wi»»« » 1000 an . 2809 4,20 1,188 18590 22134 ?3 §e 1
64048 56286 58704 59297 69949 70370 89280 118733 12t53g I
129705 134758 135362 , 40423 146973 149352 101829 ' AUA,A, «°
, 73460 196542 109588 211039 2,7372 223733 225556 WUg rAf -
236823 238012 244279 257988 268098 279478 289345 29 ]

'Kj
306449 307685 314358 335090 339375 340899 345293 3514
365020 371597 379904 „ , „ gsS IW ?

160 ®»» inn« re 600 « L 1863 2122 3399 8038 9888 " Ag YM
5965 16901 19,69 22631 27144 29302 31054 38689 J ' foj S°U

44774 47333 57373 60734 62680 64771
101797 102429 104564 112563 113930
, 38216 139491

, 979
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dReltfriedenskongretz der Jugendorganisationen in Eerde

Nr Veiler und Sommerhitze
. ilm Weg zu meiner Arbeitsstätte befindet sich seit einigen Tagen

v’.n Bauplatz . Im Schweiß« ihres Angesichts heben die Erdarbeiter
V* Baugrube aus . Bei dieser Hitze ist das keine Kleinigkeit. So"<nkr ich heim Vorbeigehen . Dieser Gedanke läßt mich zugleich
v**ä Blick werfen in unsere Gesellschaftsverhältnisse, die in mir
Mt und Unwille aufkommen lassen. Ein anderer würde viel-
L 'cht sagen, wie unvernünftig ist doch diese Welt organisiert . Im^ mziv kommt es aufs gleiche heraus .
t, <Benn ich diele Bauarbeiter sehe und von ihnen erfahre , daß
K über 8 Stunden so schuften , so fliegen meine Gedanken unwill -
urlich an die Ostsee in die Badeorte des Schwarzwaldes , der

^ wei , ufw. Sofern man sie nicht schon auf der „Durchreise"^ nen gelernt hat , sind sie durch illustrierte Zeitschriften, Kinoa dergleichen bekannt gemacht . Dort tummelt sich so ziemlich
os ein anderer Teil unserer Gesellschaft . Zu jenen zählt auch
Auftraggeber des besagten Neubaus . Wenn er zurückkehrt ,

^ ?kn die fleißigen Bauleute ihm eine schöne Villa erstellt. Ihn
m
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'"»ter dürste er auch nicht brotlos sein , wie diese Arbeiter . Und
ist er scheinbar mit seinem Leben nicht zufrieden. Man er-
sich . dah er immer und immer wieder behaupte , es haben die

Arbeiter zu hohe Löhne, die Sozialversicherung belaste die Pro -
i ~" iaa zu viel , und wie die Unternebmersvrüche alle ausgehen . Ja

Donnerwetter , wo bleibt da der Vergleich mit seinem Lurus -" ben .
^ Dieser Neubau erinnert mich aber auch an andere Sorgen der

ienschheit. Während hier die Bauleute sich nun für einige Wo-
M abrackern, pilgert Tag für Tag ein Heer von ArbeitslosenM Arbeitsamt . Sie würden trotz alledem gerne an diesem Neu-
^ arbeiten , wenn sie dürften . Sie würden alle gerne neue Häu-

bauen , und die dumvfen Höhlen von Altstadtwohnungen demon-
^ ren die Notwendigkeit derselben, aber sie dürfen nicht . Sie
Men nicht , weil Kapital nur aus dem Tressor gelockt wird , wenn
^ »nrr Prafit winkt. Wenn kein Prosit winkt, muh der Arbeiter
§ !" n und hungern , nur einige dürfen sich für desto geringeren

plagen für die Herren Kapitalisten . So lehrt mich dieser
mbau in der Sommerhitze wieder von neuem die Unvernunft"skrer kapitalistischen Wirtschaftsordnung ,

be »
" müssen sich einige abrackern. Dort müssen andere feiern und

Sah tn ’ uni> würden so gerne mithelfen , Mitarbeiten . Im schönen
während des Sommers Kühlung suchend, im warmen Süden

^? biend de» Winters , leben die Nutznieher dieser „Ordnung "
. Und

j
’* leicht mühte es möglich sein , allen Arbeit , Brot und Erholung

sieben , gilt es doch nur ein anderes Wirtschaftsvrinziv zum Le -
su bringen . Der Sozialismus ist die Wirtschaftsform , die diese

. »̂ernunft in der menschlichen Gesellschaft aufheben könnte. Sor -
»i * wir dafür , dab der Kapitalisums recht bald vom Sozialismus°»«löst wird . X.

Wofier -Sprengwagen in Tätigkeit
Alarmruse » die Stadtverwaltung Karlsruhe möge doch in
trockenen , heihen Tagen schleunigst ihren „Wassersprengpark"

fc "*! machen und den nach Feuchtigkeit lechzenden Teer - und
^ ^baltstrahen im Interesse der Hygiene die notwendige Benetzung

werden lassen , sind nicht ungehört verhallt . Seit Mittwoch
^ rattern die schweren , roten automabilen Wassersprengwagen

einen groben Teil des städtischen Straßennetzes und sorgen
«t„

®>e entsprechende Feuchtigkeit. Sowohl die Kaiserstrahe , wie
^ vröhere Zahl von Nebenstrahen wurde dadurch von der über -
l^ ? ^rnommenen Staubvlage befreit , wenn gleich auch die brü -

Sonnenhitze schnell wieder zum Auftrocknen bereit war . In -
. wird man das Sprengen der Fabrstrahen noch wieder-' niüsien . Bedauerlicherweise befinden sich die kleinen Hand¬
el » >̂ 2*" für die Bürgersteige noch auher Betrieb , so dab
striche Hausbesitzer beute zur „Selbsthilfe " schreiten und mir

und Eimern hantieren , um ihr« Hausfassaden und die
zu befeuchten. Die Einstellung von Arbeitslosen zur

^ ^ keisenden Besvrengung .des ganzen städtischen Weg- und"nennetzes erscheint immer dringlicher.

das Mitleid als lkrziehungsfaklor
einer Mutter erholten wir folgende Zuschrift, die einen

^ stauten Einblick in die politische Pädagogik gibt :
8 u n g e n s , welche während ihrer Freizeit die Strahe vor

Fenster bevölkern, sind alle gleich . Alle sind sie Anhänger
«»^ Mldtöter ; jedes Zehnerftück wird in einem blutigen Drama
*1, sie rennen auf der Strahe jeder schäbigen Uniform nach ,
ist ?Mn Marschmusik bringt sie in sinnlose Aufregung , ein Sport ,fein Blut fliehen kann, ist kein Svort ; kurzum , es sind^eten Däter und Erohväter jahrelang die Greuel eines

^ in sich ausgenommen haben . Es gibt für sie nur ein Spiel ,
ei * befriedigt : Soldat sein . Wenn einer ein Gewehr oder
Habel geschenkt bekommt, so erblabt die ganze Strahe vor

^ hü « Mütter , wir stehen Im Fensterrahmen , schauen zu
an all das Elend , das wir als klein« Mädchen mit -^4*«» Muhten. Die Zeit hat leider schon allzu viel von all den

, jj “en der vier Jahre vergessen lassen .
w n « nt Bübchen bot man auch ein Gewehr geschenkt und

Wäth ** " ' cht gerne geduldet. Eines habe ich ihm jedoch ein-
> Elt, — Du darfst nie auf einen Menschen zielen. Er spielte,
Jjk v ^ nnübliÄ , stundenlang legt« er das Gewehr an die Backe
M, ^ ie ab auf ein Bild , einen Stuhlfuh . oder sonst einen ®e«

'
».
Eines Tages betrat ich sein Zimmer , er lag auf dem

g| «o, ■ der Eewebrlauf schaute hinter dem Aufsatz des Schrankesknallt« und et rief mit ganz fremder Stimme vom
»«runter , stürz doch bin , du bist getroffen. Im gleichen

Ssiqu ‘
e,«schrak er aber auch schon über seine Worte . Er bekam

ersten Stockprllgel , weil es bestimmt die heiligste"
i,h ^ ieder Mutter ist, diesen seit Generationen genährten

^ ir ^o»4 Krieg und Blutvergießen auszulösen.Butter , die wir als kleine Mädchen an d«
IW«»« .J &emt uns " den Strahen stehen
l,J«tn

' ’
ar

*®*nn unsere Väter und Brüder mit Tschin - tra - ra an
k» klein 5̂? vorbei in den bestimmten Tod geführt wurden , wir

^ . Bestien und Furien geworden dabei und werden unsere
1«,

^" ierm eigenen Leben davor bewahren , dah irgend
v^ tt, ?" cher ihnen die Bestimmung über ihr Leben oder Sterben

. ejn, .^ f . Es gibt nichts in der Welt , was den gewaltsamen
bp « N^ balbwegs anständigen Menschen rechtfertigt . Es stebt
O * --- 9t, r 1>cn Dräbern der vier Jahre das grobe, grausame

Üfor £ tnm ? Ich suche den Menschen im ganzen Jahrhun -
- ^ seane. der mir eine Antwort geben kann. Aber

* stellen, damit wäre der Friede gesichert . Zu was
^ ^ kmf,r,n »«n ? O , ihr Männer , spart eure Kräfte , hängt

^ - ^ Eovien , wir Mütter nach 1918 lassen unsere Kinder"chere geschlossenen Augen einem Wahnsinn opfern. Diese

und viele andere Worte hört nun mein Bübchen in stillen Stun¬
den. Er versteht nicht viel davon , aber ich Muh es ihm sagen —
was ein Häkchen werden soll.

Aber seit gestern habe ich nicht mehr die schlimmen Befürchtun¬
gen über all die kleinen Gerne -Soldaten . Es war ein winziges
Ereignis , was mich beruhigte .

Eine Frau mit einer Pappschachtel unter dem Arm kam vor
mein Fenster mit der Frage , ob ich ein T ä ub che n t ö t en könnte.Nein , ich kann es nicht. Sie habe ein Täubchen geschenkt bekommen
und würde es gerne braten . Ich werde es dem Metzger bringen ,meinte sie . Nach diesen Worten hörte man ein jämmerliches Ge¬
heul . Ein Quartaner , dessen Mutter das Täubchen braten wollte,stand auf dem Balkon und beobachtete ängstlich seine Mutter . Sie
sagte , er will nicht , dah wir das Täubchen töten . Inzwischen um¬
standen uns all die Anhänger der blutigen Dramen und riefen :
Oh, ob , oh , in allen Tonarten des Mitleids umkreisten uns die
Worte der kleinen Iungens . Ich gab der Mutter den Rat . das
Tierchen fliegen zu lassen . Alle waren einverstanden . Ja . ja .riefen sie , fliegen lasten, fliegen lasten, nicht töten . Ich lächelte und
rief hinunter : Ob . ihr Helden, ibr träumt nur von Krieg und
Blutvergiehen , Kanonen und Schlachten und nun habt ibr
Mitleid mit einem Täubchen , ibr guten Kinder . Im Hofwurde es still, ganz still, vi^ l stiller als in der Sonntagsschule .
Ich schloh das Fenster und sie waren froh. Z i l b a h.

vor dem Reichsgericht
Vor dem i . Strafsenat des Reichsgerichts stand, so meldet

das ERB . , der Schreiner Fried rich P i r m a n n aus Karlsrube -
Rüpvurr unter der Anklage der Vorbereitung zum Hochverrat. Der
Angeklagte betrieb neben seiner Schreinerei eine behördlich zuge -
lastene W a f f e n h a n d l u n g . Er ist seit vielen Jahren tätiges
Mitglied der KPD . Auf Grund von Anzeigen wurden am
16 . und 17 . September vorigen Jahres bei ihm Haussuchungen
vorgenommen , wobei nicht weniger als 40 Militärgrwebre , 20 Re¬
volver und Pistolen , über 5000 Schub Munition sowie mehrereKilo Schwarzvulver gefunden wurden . Alle diese Waffen waren
nicht in dem von der Behörde vorgeschriebenen Verzeichnis einge¬
tragen : man fand sie auf dem Boden des Pirmannschen Hauses
versteckt auf.

Pirmann , der in der Voruntersuchung ein verhältnismähig um¬
fastendes Geständnis abgelegt batte , leugnete in der jetzigen Ver¬
handlung alles . Er wollte die Waffen der KPD . ausfolgen , „wenner überzeugt gewesen wäre , dah die Partei seine Waffen zur Er¬
reichung ihrer Endziele notwendig habe".

Zu dem Prozeh waren drei Sachverständige und sechs Zeugen
geladen. Staatsanwalt Dr . Parisius beantragte gegen den Ange¬klagten in erster Linie wegen Verbrechens gegen das Svrengstoff -
gesetz und wegen Vorbereitung eines hochverräterischen Unterneh¬
mens drei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust .Die Verhandlung wurde dann zur Verkündung des Urteils auf
Mittwoch vertagt .

*
WTB . Leipzig . 16 . Aug. Rach eintägiger Berhandlung ver.

kündete der Vierte Strafsenat des Reichsgerichts heute da» Urteilim Karlsruher Waffenlagerprozeh . Der AngeUagte,der 60jährige Schreiner Friedrich Pirmann , der in seinem
Hause in Karlsruhe -Rüppurr über 5000 Schuh Munition und eine
grobe Zahl von Gewehren , Karabinern . Revolvern und Pistoleneingelagert hatte , wurde wegen Vorbereitung zum Hochverrat in
Tateinheit mit einem Sprengstoffoerbrechen, sowie Vergeben» ge¬gen di« Verordnung über die Zurückführung von Waffen und Hee-
resgut sowie das Krirgsgeräte - und Schuhwaffengefetz zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Elf Monate und eine Wocheder erlittenen Untersuchungshaft werden auf di« Straf « angerech¬net . Wie der Vorsitzende zur Begründung ausführte , hielt derSenat den Verwendungszweck der angesammelten Waffen für di«
umstürzlrrikchen Ziele der KPD . für erwiese».

Menschen vor einem vuchlatzen
Mein Weg führt mich täglich mindestens viermal an einem

großen Buchladen vorbei , der mitten in der Stadt liegt und an
dessen Schaufenstern von morgens bis mitternachts viele Tau¬
send« vorübergehen .

ES ist nun interessant , so im Laufe eines Jahres einmal
zu beobachten , wer vor den Auslagen dieses Buchladens , der
sehr modern und vielseitig geführt ist , stehen bleibt , wer eS für
notwendig befindet , sich mtt den Erzeugnissen der deutschenund der Weltliteratur zu beschäftigen ? Tatsache ist, daß eigent¬lich zu jeder Tages - und Nachtzeit irgendwer diese Bücher be¬wundert . Ich sah Menschen morgens um 5 Uhr Bücher be¬
trachten , als die Sonne kaum am Horizont aufgestiegen war ,junge Wanderer , die im Begriffe standen , die große Fahrtanzutreten , war aber auch erfreut , eines Nachts zwei Kellner
anzutreffen , die vom Dienst kamen und nun im Schein der

Und so geht das eigentlich den ganzen Tag . Bald sindSchulbuben , die sich für die neuesten Abenteueryeschichten in¬
teressieren oder denen der alte Karl May noch immer Ver¬
gnügen bereitet , bald sind es Kleinkinder , die staunend mit derMutter ein paar Mnuten die Herrlichkeiten aus der Werkstattdes Bilderbuchmannes betrachten . Dann kommen die Mädelsmit ihren besonderen Interessen , die sich nicht nur auf Back¬
fischgeschichten und Mod« konzentrieren , sondern mitunter einen
recht guten Geschmack offenbaren , wenn man sie nach ihrenliterarischen Wünschen fragt . Der Arbeiter und der kleine
Angestellte stellt zweifellos einen großen Teil der Besucherdieser Schaufenster im Buchladen , da fand ich viele , die die
aufgeschlagenen Seiten der Bücher lasen , geduldig und oftnur mit Körperverrenkungen erreichbar , da stehen jeden Nach¬mittag die Erwerbslosen nach ihrer Vorlesung diskutierend und
abwägend , welche Bücher sie wohl kaufen würden , wenn siedas nötige Geld dazu besäßen . Es gibt eigentlich keinen derwirklich arbeitenden Berufe , den ich vor diesen Schaufensternnoch nicht beobachtet hätte . Wie ein magisches Licht wirken dieseBücher , sie locken an und erwecken Wünsche, bei allen Men¬
schen wohlgemerkt , bei den Kleinen sowohl , wie bei den schonder Schule Entwachsenen . Ein jeder hätte gerne das eine oder
andere Buch , eine Lesesehnsucht haben sre alleLeider sind Bücher aber teuer und für viele in einer Zeit ,ie nicht das nötige Geld für Brot und Fleisch bringt , absolut
unerschwinglich . Zuerst muß der Mensch essen und trinken ,dann folgen in weitem Abstand , wenn noch vieles andere er¬
ledigt ist , die geistigen Bedürfnisse .

Aber gerade diese sind bei den Menschen , die sie sich nichtohne weiteres leisten können , am stärksten . Denn für die,die auch heute noch das Geld uimezählt im Säckel haben ,spielt der Buchladen keine Rolle . Nie sah ich einen wirklicheleganten Herrn vor den Schaufenstern , nie «inen der Groß¬verdiener . Immer waren es mehr oder minder Mühselige undBeladene , die da sehnsüchtig bewunderten und di« vielleuht ihrletztes Geld in einem Buch anlegten , das sie heiß und glühendwünschten .
Und wie viele betreten den Laden , um zu fragen , was da»oder jenes Buch kostet , um ihn dann bald wieder zu ver¬

lassen , weil es eben doch nicht reicht . Das stimmt den stillenBeobachter immer ein wenig traurig , denn ein gutes Buchsollte eine Lebensquelle sein , die niemals versiegen darf . Und
für den Wunsch nach eigenstem Besitz sind Leihbibliotheken im-mer nur ein Notbehelf , ein unbefriedigender Ersatz .

/ ] \ * ftk / ) • • ß • fi iWte lRoti§ei SeuMett
Unfälle

Bei der Vornahme von Anstreicherarbeiten stürzte ein Ibjühriger
Malerlehrling von einer Leiter und erlitt eine Gehirnerschütterung .Beim Ausladen von Kohlen erlitt ein Hafenarbeiter dadurcheinen Unfall , daß er in den Koblenfchacht rutschte und vom
Kohlengreifer am linken Oberschenkel erfaßt wurde . Der Mann
wurde ins Städt . Krankenhaus gebracht, wo eine Sebnenzerreißung
festgestellt wurde.

Messerstecherei
In der Wiesenflraße in Durlach gerieten gestern abend ein Stein¬hauer und ein städtischer Arbeiter in Streit , in dessen Verlaus der

erster« seinem Gegner mit einem Messer zwei Stiche in den linkenOberarm und zwei Stiche in die linke Schulter beibrachte. DieVerletzungen sind erheblicher Natur , Lebensgefahr besteht jedochnicht . Der Täter wurde festgenommen.

Sommeroverett « im Städt . Konzerthaus . Vielen Wünschen ent¬
sprechend wird die Operette „Die Geisha " von S . Jones amDonnerstag , den 18 . August 1932 wiederholt , wohl ein Beweisdafür , dab die Operette gern gesehen wird . Die Vorstellung be¬ginnt 20 Uhr.

Di« Landesbibliothek ist nach Satzung , 8 20, wegen Reinigungvom 21 . bis mit 31 . Aug. geschlosien. Die in dieser Zeit einlaufendenBestellungen können deshalb erst nach der Wiedereröffnung aus¬geführt werden.

Rintheim 1
Das Fest der silbernen Hochzeit konnte gestern im Kreise

seiner Angehörigen unser Kollege und Genoss« Karl Neffmit seiner Ehefrau Luise feiern . Wir wünschen unserem Karl ,der in der Partei , Gewerkschaft und Sängerbewegung in vor¬
bildlicher Weise seine Pflicht erfüllt , daß es ihm und seiner
Luise vergönnt sein möge, mit derselben Frische und Gesund¬
heit dem goldenen Feste zuzusteuern . Mit Freiheit in
di « neue Fahrt !

Ltchtspielhäuser
Residenz-Lichtspiele, Karlsruhe , Waldstraße 30

Der sehenswert« Film . Der RScher der Tong ' läuft heute. Don¬
nerstag , letztmals tm Rest. Der Film tst eine exotisch-phantastische
Mär , spannend . sensattonSgeladen und sabelhaft ausgemacht. Die Rolle
des Thinesen Wong spielt Edward G . Rovtnson , der einen groben Ruf
alS Charakterdarsteller genießt und wie man sah mtt Recht , denn schon
tn der MaSke wirkt er echt chinesisch und tm Spiel zeigt sich dt« Be¬
obachtungsgabe dieses beherrschten Darstellers . Seine Partnerin Loretta
Young in vorzüglich geschminkter Marke « rinert manchmal an Asta Niel¬
sen . Die tst trotz aller Schönheit ungewöhnlich disztpUniert und natürlich .
Das Beiprogramm ist sehr unterhaltsam . Aus dar morgig« neu« Pro¬
gramm kommen wir noch zurück , steh« auch dt« Anzeige tn der Freitag -
Morgenausgabe .

Veranftoltungen
Donnerstag , 18. August:

Sommeroperette : DI« Geisha . 20 Uhr.
Restdenz-LIchtsptelr: Der RScher der Tong .
Glorta -Palaft und Palast -Lichtspiele : In beiden Theatern gleichzeitig

große Nachtvorstellung (10.45 Uhr) über dar Geschlechtslebenund seine
Folgen .

« afsee Bauer : Tanzabend .

vorläufige Wettervorhersage
- er Badischen Landeswetterwarte

Der hohe Druck beherrscht noch immer unsere Wetterlage ,
weshalb wir weiterhin mit heiterem Wetter rechnen können .

ESetteranSsichte » für Freitag » den IS . August 1932 : Fort¬
dauer der bestehenden Witterung .

Wasserfiand des Rheins
Bafel 135, gef . — , Waldshut 326 , gef . 3, Schusterinsel

200 , gef. — , Kehl 335 , g«f. 8, Maxau 499 , gef. 9 , Mann¬
heim 397 , gef . 7 Zentimeter .

« eichsbanner
Schwar) »8ot -Sold

Heute, 20 .15 Uhr , Echufo -Berfammlung im „Elefanten " ( Kaifer -
strabe 42).

IEISERHE FBOHT KARLSRUHE |
I . B. 1. und 8.

Heute 20 Ubr , Versammlung im Lokal. Erscheine » aller ist
Pflichtl Freiheit !

Standesduchauszüge - er StaSt Karlsruhe
Sterbefälle und BeerbignngSzciteUi 16 . August . Aurelia

Metz , 47 Jahre alt , Ehefrau von Sebastian Metz , Kaufmann .
Beerdigung am 18 . August , 10 Uhr . Karolina von Müller ,
79 Jahre alt , Witwe von Gustav von Müller , Buchdrucker ,

. BeeÄigung am 18 . August , 14 . 30 Uhr . Josefine Link , 66
Jahre alt , Ehefrau von Otto Link , Oberrechnungsrat . Be¬
erdigung am 18 . August , 15 . 30 Uhr . Gustav Haas , 65
Jahre alt , Fräser , Witwer . Feuerbestattung am 19. August ,11 Uhr . — 17 . August . Adelheid Blöth , 44 Jahre alt , Ehefrau
von Emil Blöth , Maschinenarbeiter . Beerdigung am 19 . Au¬
gust , 10 Uhr .

Vereinsanzeiger “ VrÄ *
M « »«In dieser »ubrtt In der Ittgd kein» Mchiohw «. «der «mtcn *»

ttcnameMtfcnprfff berechnet.
Karlsrnde .

Sängerbund vorwärts . Samstag abend Zusammenkunft bei. Mit¬glied Sitt (Gambrinus ) . Die Zusammenkunft bei Mitglied Lette-rer ( Turnerbeim ) muß umständehalber um 8 Tage auf Samstag .27. August verlegt werden. (4216) Die Verwaltung .
Wasieefportverein : Heute abend 8 Ubr Versammlung im Dolks-baus . Erscheinen aller ist Pflicht . 4210



Seite 8 Donnerstag , den 18 . August 1932 Nr . 192 - .

| QemeindepolUik
Fürsorgesätze in Mannheim neu festgesetzt

DZ . Mannheim , 16 . Aug . Der Oberbürgermeister hat
auf Grund der Artikel 10 und 11 der badischen Haushaltnot¬
verordnung vom 9. Oktober 1931 die Fürsorge -Richtsätze für
Mannheim wie folgt neu festgesetzt : a) Allgemeine Fürsorge :
Alleinstehende Personen monatlich 36 Mk . (bisher 38 Mk .) ,
Ehepaare ohne Kinder monatlich 50 ( 52 ) , Kinder unter 14
Jahren monatlich je 10 Mk . (wie bisher ) , Kinder und son¬
stige Angehörige über 14 Jahre monatlich je 12 Mk . ( 10) .
1>) Gehobene Fürsorge : Alleinstehende Personen monatlich 41
( 48) , Ehepaare ohne Kinder monatlich 57 ( 63 ) , Kinder unter
14 Jahren monatlich je 10 Mk . ( 15) , Kinder und sonstige
Angehörige über 14 Jahre monatlich je 12 Mk . (bisher 15).
Der Stadtrat beschloß, gegen diese Maßnahmen Beschwerde
Lei der Staatsaufsichtsbehörde einzulegen .

| Sport
Radsport

Ani Sonntag, den LI . August, siuden in sämtlichen Gauen Deutichlands
die Gausternfahrten vom Arbeiter -Rad- und Krasifahrer -Bund
. Solidarität ' statt , so auch im Gau 22. Die Beztrtc 8, 4 , 5 Hessen
sich in Pforzheim vormittags 10 Uhr aus dem neuen Kartellsport -
platz im Eutinger Tal . Der 3 . Bezirk versammelt sich aus der Straße
Wilscrdingen—Psorzyeim vor dem Bahnübergang Pforzheim —Brötzingen .
Von dort geschlossene Absahrt der Rad - sowie Motorradfahrer nach Psorz -
heim zum Tressen.

Ti« Karlsruher Genossen Hessen sich am Sonntag morgen (47 Uhr
auf dem Mcbplatz. Die Motorradfahrer um 8 Uhr am alten Bahnhof .
Da die Gaust -ernsahrt « ine Pfltchtsahrt ts« , darf nie »
mand sehlenl

| ‘.Kleine Und. Chronik
Betrügerische Wäschereisende

Immer wieder treten in den Landgemeinden , hauvtsäch-
lich im badischen Hinterland , Reisende auf , die in ausdringlicher
Weise Wasche abzusetzen suchen. Durch List und Täuschung werden
Frauen veranlaßt , ihre Namen auf einen Zettel - zu schreiben ; erst
später erkennen sie , daß sie einen Bestellschein aus Wäsche oder
Schuldschein (Ratenkauf ) unterschriebn haben. Teilweise werden

auch mehr Stücke berechnet als geliefert wurden , teilweise schreibt I
der Reisende aus den Bestellschein eine viel größere Menge als die |
Käuferin bestellt bat . Meist unterschreiben dann die Frauen den
Bestellschein , ohne sich zu überzeugen, was darauf steht . Die ge¬
kaufte Wäsche ist meistens von geringer Qualität .

Das Badische Landespolizeiamt warnt vor diesen
Reisenden.

DZ . Seidelberg . Schwerer Unglückssall am Neckarkanal.
Bei den Bauarbeiten am Neckarkanal (Staustufe Hirschhorn) stürz¬
ten zwei mit Ausschachtungsarbeiten beschäftigte Zimmerleute
5—fi Meter tief ab und zogen sich erhebliche Verletzungen , u.

DZ . Heidelberg. Die letzte Schloßbeleuchtung. Die letzte diesjäh¬
rige Schloßbeleuchtung findet aus Anlaß eines Sonderzuges aus
Zürich am 3 . September statt .

DZ . Bühl , 17. Aug. Ein Geisteskranker verhaftet . Als am Diens¬
tag abend gegen 7 Uhr der Vikar Schweizer von Ottersweier in
Begleitung eines anderen Geistlichen mit dem Rade nach Hause
fuhr , wurde er auf der Landstraße von einem Manne herunterge -
Men und belästigt . Als im gleichen Augenblick ein Lastauto des
Weges kam , ließ der Unhold von dem Vikar ab und stellte sich vor
das Auto , so daß dieses anhalten mußte . Der Chauffeur und die
übrigen Insassen stiegen ab und verabfolgten dem Misietäter eine
Tracht Prügel . Inzwischen wurde ein Polizeiwachtmeister benach¬
richtigt . der den Mann festnahm. Er wurde dann ins Krankenhaus
gebracht, da man festgestellt hatte , daß es sich um einen nicht ganz
normalen Menschen handelt , der bereits öfters solchen Unfug ver¬
übte.

DZ . Stetten a. k. M . Vom Kinderheim Heuberg. Erfreuliche
Nachricht kommt in schwerer Zeit von dem groben Kindererholungs¬
heim Henberg bei Stetten a. k. M . Trotz der wirtschaftlichen Not¬
lage , die auch an den Stütze« dieses Heimes zu rütteln schien, kann
eine augenblickliche Belegung von 1878 Kindern und Erwachsenen
gemeldet werden.

DZ . Eckartsweier , Amt Kehl . Schwere Bluttat — Ein Toter .
Eine furchtbare Bluttat ereignete sich am Dienstag abend in
Eckartsweier. Zwischen dem 87 Jahre alten ledigen Schuhmacher
Karl Strebe ! und dem 38 Jahre alten verheirateten Kirchendiener
Georg Göpper. die seit längerer Zeit schon verfeindet waren , kam
es gestern abend zu einer heftigen Auseinandersetzung. Im Ver¬
laufe dieses Wortwechsels brachte Strebe ! seinem Gegner mehrere
Stiche in den Hals und in die Brust bei , die den alsbaldigen Tod
Köppers herdeiführten . Der Täter wurde verhaftet und ins Amts¬
gefängnis Kehl eingeliefert .

DZ . Schramberg . Unterschlagungen eines Kirchenpflegers. Wie
das Schwarzwälder Tagblatt berichtet, wurde« bei einer Unter¬
suchung gröbere Unterschlagungen des Kirchenpflegers in Svaichin -
sen festgestellt . Leidtragende sind der Obere Schwarzwaldgau der

Deutschen Turnerschaft mit 700 RM . sowie eine Bausparkasse mit
ca . 1800 RM . Die Kassen der beiden Organisationen wurden von
dem Kirchenpsleger verwaltet .

DZ . Triberg . Wieder Eintrittsgeld bei den Triberger Wasser¬
fällen . Auf persönliche Intervention des Gemeinderates Triberg
beim Ministerium wurde das Verbot der Erhebung von Eintritts¬
geld für das Gebiet der Triberger Wasserfälle wieder aufgehoben.
Der Besuch der Wasserfälle ist nunmehr nur für Einheimische un »
Gäste mit Kurkarten frei , während Fremde für die Besichtigung
ein kleines Eintrittsgeld entrichten müssen .

Marktberichte
Bruchsal . Schwetnemarft vom 17 . August . Angefahren

wurden : Milchschweine 191 , Läufer 65 , verkauft : Milchschwerne
91 bzw. 30 . Höchster Preis pro Paar 24 bzw . 40 ; häufigster
Preis 22 bzw. 34 ; niedrigster Preis 19 bzw. 30 .

Viechmarkt: Großvieh 60 Stück , Kleinvieh 25 Stück , Kälber
12 Stück.

Knielingen . Schweinemarkt vom 17 . Aug . Zufuhr : 61 Milch
schweine . Preise : 18 — 24 Mark pro Paar . Handel : lebhasi -
Nächster Markt am Mittwoch , den 24 . August .

Ettlingen . Schweinemarkt vom 17 . August : Zutrieb : 104
Ferkel , 77 Läufer , verkauft : 71 bzw . 46 . Preise : Ferkel pr»
Paar 15—21 RM . , Läufer 30 - 47 RM . Verkehr : lebhasi -
Nächster Schweinemarkt : Mittwoch , den 24 . August .

Bühl . Schweinemarkt vom 16 . Aug . Zufuhr 260 Ferkel,
20 Läuferschweine . Verkauf 220 bzw . 10 . Preis : Ferkel 1»
bis 45 . Läuferschweine 50—80 pro Paar .

AuAtunfte Ae* 'Redaktion
O. Sch ., Urloffen . Das einschlägige Sammelwerk ist Dr .

Merk , Handbuch der badischen Verwaltung . Band I , geb . 27.00 «" ■
Die Bände II und III sind in Vorbereitung und erscheinen dem'
nächst.

H., Durlach. Es ist allerdings wiederholt behauptet worde »,
ohne daß u. W . ein Dementi erfolgt ist, daß Adolf Hitler Anfang
1919 kurze Zeit sich ein sozialdemokratisches Parteibuch erworben
hat . — Scheidemann erhält als ehemaliger Staatssekretär uN"
Ministerpräsident keine Pension , dagegen als ehemaliger Obe-
bürgermeister von Kassel . Die Summe ist aber weit geringer ,
die von Ihnen genannte . .

Chcsredalleur : Georg Schöpsiln . Verantwortlich : PottNl ,
Baden , Volkswirtschaft , GewerkschastlicheS . Soziales , Feuilleton , Aus a~'
Welt, Die Welt der Frau , Letzte Nachrichten: S . Grünevaum ; Gren-

Karlsrutze , Gemeindepolitik. Durlach, Aus Mittelbasen , GerichtSzeiiu'w'
Karlsruher Umgebung , Sozialistisches Jungvolk . Heimat und W ander--
Sport und Spiel , Auskünfte : t . V . S . G r ü n e b a u m . Verantwort !'"
für den Anzeigenteil : GustavKrüger . Sämtliche wohnhaft in Karlsruvs

SommebtfieUen
IfuSoHd&jtoeUen
Donnerstag — Freitag — Samstag
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ei«. Werfstätie . Joses
Steimel , Wilhelmstr .63

2 Zimmer -Wohnung
<evtl. Neub.), v. berufst .
Ehepaar o. Kinder per
srf. od . spät. gef . Miete b.
40^t monatLi .Vor . Ang.
unt . 4212 a . d BolkSird.

MUIaUa, , billig ad-HltnU zugeben
Marie -Atexandra -

ettofteSIir ., Tel. t,90K

Aelteres Ehepaar sucht
2S .Zimmerwohn « ng
in der Stadt (nichtBor¬
ort ) . Gefl. Angeb. unter
A 1474 an den Bolksfrd.

Fräulein , 32 >/r Jahre
suchtStellnna in gutem
Hause (mit Familien¬

anschluß bevorzugt ).
Avresie zu erfrag , unter
L 1494 im Bolksfreund

1 diesjähr . erstklassig .
Aiegenbock hat zu ver¬
faulen . GrünwetterS -
bach , Schulstraße l

Ceerec Zimmer
mit Preisang . gesucht.
Offerten untevNr . 4201 !

an den BolkSsreund.

3n jeden Haushalt gehört die

Frauenwelt
die Halbmonatsschrift für die Frau des
schaffenden Volkes .

Preis 30 Pkg. Mit KchntttmuLer 40 Pkg.
>W I. I J, 1,1 Hl I.J. . I

’M

wird das große

KOctien -Haus
am Luduiigspiaiz
eröffnet!
Wir geban bekannt,

oiB wir nur nucnan
funranundlstesdihar

seibsnersiandiion,
daB wir dadurch eine

ganz gewaltige
Leistungstanigkeii a,
aitzen . wir weilen
ment zu eiei tagen.
Besichtigen sin »Nie
heute unsere Schau¬
fensterundste werden
aus dem staunen nicht
heraushommen .

Erstes rrir
EinfUhrungs- angebot :
Eine KUche, natur¬
lasiert , besteh , aus :
IBUfett, >80em breit ,
m .Tonne , KUhlraum,
Löffel-Garnitur etc -,
ganz fabelhaftesMo -
deii . dazu selbstver¬
ständlich ein Tisch
mit Linoleum , zwei
Stühle und Hocker

IL 225.-
Eine Küche , tonla¬
siert . mit allen Schi¬
kanen , wie Tonne ,

Brotschneidema¬
schine , Löffelgaml -
tur , KUhlraum etc .
m- Tisch . 2 Stühlen
und Hocker , komni -

Rin . 190.-
Wir haben nur ei¬

nige Beispiele aus
unserem Lager her¬
ausgegriffen . Vir ha¬
ben selbstverständl .
noch eine Unzahl
andere Modelle von
den billigsten Preis¬
lagen bis zu den

feinsten Ausführun¬
gen . Es würde uns
freuen , wenn wir

Ihnen heute unver -
bindLunsere pracht¬
volle KUchenschau
zeigen dUrtten .

Kdcnen-Haus
M. Kissin

Karlsruhe
EMprinzenlir. 31

am LudwigsplatzJ
Eine große Partie

Lelluloid-Wrschoner
in derschiedenenGrößen,
50 cm lang und 8 cm
breit , die für einen
Neubau , der nichtseri _
gestellt wird , bestimmt
waren , verkaufen wir ,
solange der Borrat
reicht, zum Ausnahme -
Preis von 5 » Pfg . per
Stück. 754
rarben

^
us

^
eumauu

Durlacher Straße 14
Telephon 3070 .

\

ETI
's

Vorkauf soweit Vorrat ,
iitabaabe vorbeh «Nochmals 39Pfg . - Preise . X!

JCäse / $ette
1 Pfd. Landbutter

2 Pfd, Mehl spezial o
ibi3 pfd, Speisebruchreis

1 Pfd. Sultaninen
1 Pfd. Grünkern gemahlen
2 pfd . Fntterhaferfiocken
/i Pfd. Kakao st»* ent »«
100 Gramm Irlichuebr .Kaffee ,v-> pfd, Milchkaffee 25%B<>hn . |
1 Pfd. Limburg. Angauer x%
4 Hollen Harzer Ro»e « s«ck

Jed. Artikel
(Kochbutter) - 1.10

t/3 Pfd . Pkt . Teebutt . Hausmarke 65
1 Kd . Tafel Plattenfett . 28 #
Camembert vollfett Schachtel 4/4 48
Delikateßkäse 20 % Schacht. 6/6 24 ^
1 Pfd. Limburger 20% o . Rinde 484 *

Qdikates &m

ist jatxt enorm billig, darum mehr Reisspeisen
Spelse -Bruch -Rels . - Pfund 14 #
MlIClt - RelS (Natur) - - - - Pfund
Tafelreis (glasiert ) . . . . Pfund 100?
MIICh - RelS I . Pfund 24 ^
Tafel -Reis (Blue-Rose) . - Pfund 25, ^
Echter Carollna -Rels Pfund 28 ^

Salzheringe extra groß
Matjesheringe . . . .
Heringssalatl ;Fleischsalat lX ,
Maionnaise f Vi Pfund
Oelsardinen ohne Graten

10 Stück 39 .5?
- 3 StUck 24 ^

U
Dose 45 »̂

arab . Pfefferminz * ---und 24#
Apfelsinen- u . Citronen- n/i
Gelee-Schnitten * Pfund
Erfrischgs .-Bonbonsg«»- %pf.24 -?
saure Bonbons h Pfund 35 7
Creme -Schokolade sTtutoogr 48 »

Obst u. Qemiise
uiirsingkraut srun . ptund 2tf
UleiBkraut . . ptundSf
Rotkraut . Pfund4£
zwiebeln . Pfund6#
Zitronen • • • • » • • ■10 stock 45^
koptsaiat . smck 10 ?
Blumenkohl . KOPf 15#
Salatgurken . . - von 5 .^ 0
Tomaten . Phmd 10#
Pfirsiche . . «und iiv
Bananen . wund 2S£

Erfrischunosgeirhnke
Wermut -Wein . uter 80 #
Peterstaler Mineralwaller
ohne Flaschd . Liter
Orangeade . uter
Citronade . uter L*®
Himbeersaft uter 4.2 »
Johannlsbeerweln . . uter 7 ® ”

« adische«
LandeStheater

Wo findet 17 jährig .
Junge Beschäftig « « «
gegen Wohnumz und
Beköstigung. Off. unter
L 1601 a . h. BolkSsreund

Sommer-
Operette

im

SMt.Konzerthaus
Tonnerstag,18 .« ng .

Ae Geisha
Eine japanische Tee¬
hausgeschichte mit

Musik von Owen Hall
und Harry Greenbank,
Musik vonSidnehJoneS
Deutsch von C M . Roehr

und Julius Freund .
Dirigent : Ebbecke

Regie : Meißner
Mitwirkende : Schwarz
Hellmuth , E . Rtpiniutz,
L Lindemann , Schaas
Hoser, Köhler . Kratzer

Eberl , Dahlinger ,
Fischer, Fierment ,

H . Ribinius . Schneitz ,
Mateo , Schönthaler ,
Schnitz « , Macher.

Mehner 983
Anfang 20 Uhr
Ende 22 .ld Uhr

Preise 1.00—3.00 JL

Fr , 19. 8. Das Veilchen
vom Montmartre . Sa
20.8.Die Csardasfürstin
So.. 21. 8. Dar Veilchen

dom Montmartre .

z-3.-Wohvuvg
nebst Alkov u. Zubehör ,
völlig neu hergerichtet,
auf l . Oktober zn ver¬
miete « . Näherer Zäh -

ringer Str . 2 « tll .

Lchöne 2 Z -Wohnung
mit bewohnb. Mansarde
und sonstig . Zubehör ,
Neubau , aus soiort oder
später zu vermiete «.
Näh . Hnmdoldtstr . iv ,
Werkstätte. K1499

Danksagung
Für die innige Anteilnahme und

reichen Blumenspende» beim Heim¬
gang unserer teuren Entschlafenen —
sagen wir allen unseren herzlichsten M
Dank ; ganz besonders den barm » M
herzigen Schwestern des St . Bern > ~
hardushauses für ihre liebevolle, auf¬
opfernde Pflege. 4214

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :

Philipp Bluck fen.

^ e .F/v></ /f)s B/y.
%

e
* * > *

',/

V.

Durlach
Todes - Anzeige

Partei », Gewerkschaft?», Spo - ,
genosienund ReichSbannerkameraoc
die traurige Mitteilung , datz um«
Genosie

Heimilh Schneider
Hausmeister

botbUDitt̂ d xtpuc put W « 4( n#
Arbeiterbewegung ein dauernde »
denken gesichert . . >

Die Beerdigung findet Fee' 09 |
abend 6 Uhr statt.■w» UUCUU V |4U»V.
Sozialdemokrattsche Partei Durlach

j« Religiöse Sozialisten . Lrtsgr. Duru>«
> Reichrvauner Schwarr -Rot-SaU»

Ortsgruppe Dar^
Ratursreunde , Ortsgruppe Durlaa

^
GupKen - KrautePBSSlö

Einmachgewürz
®

Cellophan’

Drogerie Carl BOjjJ
Herrenstr . 26 28 Lieferung frei

b °/ ° Rabatt
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